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Politiſche Mittheilungen.
Aus dem Reichstage. Berlin, 45. Dec. Der

Rei m füllte die heutige Sitzung mit Berathung des
ſozial atiſchen Antrages aus, welcher dem S 152 der
Gewerbeordnung (Koalitionsfreiheit) folgenden Abſatz
einfügen will: „Vereine, welche ſich zum Zweck der
Erreichung beſſerer Arie ingungen gebildet haben,können i miteinander verbinden, jeden gewerb
lichen Arbeiter, gleichviel welchen Alters, aufnehmen und
ſind den Vereinsgeſetzen nur inſoweit unterworfen als
es ſich um Anmeldung von Verſammlungen handelt. Für
allgemeine, die Arbeitsbedingungen berathende Verſamm-lungen gelten die gleichen daſchriſten Alle entgegen-

ſtehenden reichs und landesgeſetzlichen Beſtimmungen ſind
aufgehoben.“ Ferner ſoll namentlich dem S 153 der
Gewerbeordnung folgender Zuſatz gegeben werden „Einer
Verrufserklärung iſt es gleich zu achten, wenn Vorſtände
oder Mitglieder von Verbänden aller Art Liſten (ſogen.
ſchwarze) ausgeben, um ſich zu verpflichten, beſtimmten
Perſonen den Eintritt in die Arbeit zu verweigern vder
den Austritt aus der Arbeit zu veranlaſſen Der An
trag wurde von dem Abg. Kayſer (Soz.-Dem.) eingehend
begründet, während derſelbe vom Abg. Ackermann
(deutſchkonſ.) und demnächſt auch vom Abg. Struckmann.
nat.lib.) bekämpft wurde, da die rein gewerblichen Ziele

auch mit der beſtehend n Geſetzgebung erreichen ließen.
Dagegen ſtanden die Abgg. Schrader (deutſchfr.) und
Dr. Lieber re der Tendenz der Anträge freund
lich gegenüber, ohne indeß Bedenken gegen ihre Faſſung
u verkennen. Vom Bundesrathstiſche nahm allein der
önigl. ſächſiſche Bevollmächtigte das Wort, um Angriffe

des Abg. Kayſer gegen ſächſ. Behörden zurückzuweiſen.
Der Antrag wurde einer beſonderen Kommiſſion von 21
Mitgliedern überwieſen. Nächſte. Sitzung Freitag
2 Uhr. (Etat des Reichsamts des Jnnern).

In dem bereits telegraphiſch ſignaliſirten ruſſiſchen
Regierungs -C d nigne wird darauf hingewieſen,
daß die Ereigniſſe in Bulgarien, welche im ruſ-
ſiſchen Publikum und in der Preſſe eine durchaus begreif-
liche Erregung hervorgerufen, unter Anderem als Beweg
grund zu einer Beſprechung der politiſchen Beziehungen
der europäiſchen Mächte zu Rußland durch ruſſiſche Zeit
ungen gedient hätten. Jndem ſie ſich nicht darauf be
ſchränkten, allgemein bekannte und keinem Zweifel unter
liegende Thatſachen abzuſchätzen, hätten mehrere Zeitungen
behufs Aufklärung der gedachten Beziehnngen zu Muth-
maßungen und Vorausſetzungen gegriffen. Deshalb wichen
ihre auf einen ſo ſchwänkenden Boden baſirte Raiſonne-
ments nicht nur von der Unparteilichkeit ab, vhne
welche ein einigermaßen richtiges Begreifen politiſcher

Fragen undenkbar ſei, ſondern ſeien zuweilen auch in
ausdrücklichen Widerſpruch mit der Wirklichkeit
gerathen Durch ſolchen Charakter zeichneten ſich unter
anderen einige in letzter Zeit erſchienene Artikel aus,
welche der deutſchen Politik gewidmet waren und in
denen dem ruſſiſchen Publikum beigebracht wird, daß
Rußland die Schwierigkeiten, welche eine befriedigende
Löſung der bulgariſchen Frage hinderten, vornehmlich
dem geheimen Widerſtande Deutſchlands ver-
danke, welches als gefährlicher Feind Rußlands dar
geſtellt wird, der Uebles gegen die Würde und die Sicher
heit Rußlands ſinne. Man könne nicht umhin, ſolche
Ausſchreitungen zu bedauern. Mit Deutſch-
land, als ſeinem unmittelbaren Nachbar, ſei
Rußland durch zahlreiche vitale Jntereſſen
verknüpft, Dank welchen die Beziehungen zwiſchen beiden
Mächten ſich von jeher konſolidirt und ſchon mehrfach
Proben beſtanden hätten. Solche Beziehungen ſeien in
gleicher Weiſe für die Wohlfahrt beider Staaten wichtig,
wa“ auch in derſelben Weiſe von ihren Regierungen an
erkannt werde und man könne nicht umhin zu wünſchen,
daß dieſe Beziehungen lange Jahre fortdauer-
ten. Jndem die kaiſerliche Regierung feſt beabſichtige,
wie früher, ſpeziell den deutſchen Jntereſſen gegenüber mit
Fahren Rückſicht ſich zu verhalten, habe ſie vollen

rund, verſichert zu ſein, daß auch Deutſchland ſeinerſeits
fortfahren werde, ſich jeglicher Aktionen zu ent-
halten, welche die Würde Rußlands wie auch
deſſen Intereſſen berühren könnten, die durch
Rußlands hiſtoriſche Beziehungen zu ſeinem
öſtlichen Glaubensgenoſſen entſtanden, und daß
der Einfluß Deutſchlands lediglich auf die
Erhaltung des allgemeinen Friedens gerichtet
ſei, deſſen Europa bedürfe und der in gleicher
Weiſe Gegenſtand der lebhafteſten Wünſche
des Czaren und ſeines Volkes ſei. Je verwickelter
und mißlicher die politiſchen Umſtände ſeien, deſto größere
Vorſicht und Kaltblütigkeit ſei bei deren Schärung ge
boten, und um ſo weniger könne man folglich die Ueber-
ſtürzung und den Eigendünkel- der Raiſonnements recht
fertigen, welche durch Preßorgane an den Tag gelegt
würden, deren Stimme durchaus nicht ohne Be
deutung in internationalen Beziehungen ſei.

Der Kaiſer ließ ſich geſtern Vormittag die e
Vorträge halten, empfing den zum Kommandeur der
30. Jnfanteriebrigade ernannten GeneralMajor v. See
beck und arbeitete Mittags z längere Zeit mit dem
Chef des Civil-Kabinets Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski.

Die Kaiſerin beſuchte die Kaiſerin Auguſta-Stiftung
in Charlottenburg und verweilte dort längere Zeit.

Die Militärkommiſſion des Reichstags will
die morgige Unterbrechung der Plenarſitzungen dazu be
nutzen, die erſte Leſung der Militärvorlage zu beenden;
am ne ſoll dann die zweite Leſung ſtattfinden und
der ſchriftliche Bericht während der Weihnachtsferien feſt
geſtellt werden d. h. wenn Herr Eugen Richter nicht
c Neue Mittel und Wege findet, dieſe Abſicht zu ver
hindern.

Beim Staatsſekretär im Auswärtigen Amte Grafen
Herbert Bismarck, fand geſtern eine parlamentariſche Soiree
ſtatt. an welcher Mitglieder des Bundesraths ſowie zahlreiche
Vreter der verſchiedenen Fraktionen des Reichstages theil-
nahmen.

Die Abſicht einer Verſchleppung der Militärvor-
lage“ ſagt die Nat.Liberale Korreſpondenz, wird immer
unverkennbarer. Erſt morgen wird man endlich eine Ab-
ſtimmung über S 2 erwarten dürfen, dann kommen noch die
Verhandlungen über den Anfangstermin und die Dauer des
Geſetzes und endlich eine zweite Leſung Und dabei waren die
bisherigen Verhandlungen ſachlich ſo unfruchtbar, daß eine oder
zwei Sitzungen wohl auch genügt hätten. Wenn die Commiſſions
berathungen ſo weiter gehen, iſt deren völlige Erledigung vorden Weihnachtsferien nicht mehr zu erwarten. Bei gutem

Willen und energiſcher Verfolgung des Ziels wäre es wohl
möglich geweſen. das ganze Geſetz im Plenum vor Weihnachten
zu erledigen. Die Beendigung der Commiſſionsarbeiten vor
dieſer Friſt iſt aber das mindeſte, was mm verlangen kann.
Dann kann wenigſtens in den Ferien der Bericht ausgearbeitet
und alsbald nach Neujahr die Entſcheidung im Plenum ge
troffen werden. Wir ſind üherzeügt, daß man auch im Lande
allenthalben den Wunſch hegt, daß jetzt energiſch aufs Ziel los-
gegangen wird. Der Worte ſind nachgerade genug gewechſelt.
Auch im Lande wird man allmählich der unerhörten Selbſt
gefälligkeit, mit der Herr Richter Tag für Tag ſeine Zahlen
vorträgt, müde ſein.“

Die Conſ. Corr. ſchreibt: „Die Herren Reichen-
ſperger und Frhr. v. Heereman haben zu der jetzt der
Commiſſionsberathung unterliegenden Militär- Vorlage
einen Abänderungsantrag eingebracht, der den Thev-
logieſtudirenden Befreiung von der Ableiſtung ihrer
militäriſchen Dienſtpflicht erwirken ſoll. Wir wollen durch
aus nicht behaupten, daß wir dieſem Petitum an ſich mit
rundſätzlicher Gegnerſchaft gegenüberſtänden; aber wirfiden doch, daß dieſe Art, auch in dem gegenwärtigen

ernſten Augenblick bei einer Militärvorlage einen ſolchen
Differenzpunkt der Anſchauungen wieder in den Vorder-
grund zu ſchieben und ſofort an das Profitchen zu denken,
welches ſich aus der Nothlage des Vaterlandes für die
Partei und ihre pne herausſchlagen läßt, ſehr
peinlich berührt und die Veranlagung des Centrums zu
einer großen und patriotiſchen Anſchauungsweiſe in etwas
fragwürdigem Lichte erſcheinen käßt. Als doppelt be
fremdlich aber muß es bezeichnet werden, daß das Cen-
trum in demſelben Augenblick mit derartigen Separatan-
ſprüchen an die Militärvorlage herantritt, wo es dieſelbe
im übrigen vekämpft, zum mindeſten noch in keiner Weiſe
deutlich zu erkennen gegeben hat, daß es den Forderungen
derſelben beitreten will. Wir würden alſo entweder an
zunehmen haben, daß das Centrum auch bei der gegen-
wärtigen europäiſchen Lage nichts für dringlicher hält,
als die Regelung der Frage der militäriſchen Dienſtpflicht

der katholiſchen r r oder wenn wir
an einen derartigen ſchlechten Witz nicht glauben wollen

daß die Einbringung dieſes Amendements als der
erſte, indirecte Ausdruck der Bereitwilligkeit dieſer Partei,
ſich grundſätzlich zuſtimmend zu der Vorlage zu ſtellen,
gemeint iſt und ſelbſtverſtändlich ziehen wir die letztere
Auffaſſung gern vor.“

Dem „Weſtfäl. Merk.“ ſchreibt man von hier:
„Was die Haltung des Centrums in Bezug auf die
Militärforderungen betrifft, ſo wird die Fraktion
einmüthig das Septennat ablehnen. Sie hält
grundſätzlich jährliche Feſtſtellungen für das Beſte, würde
jedoch, wenn ſie damit dem Frieden dienen kann, ſich auch
für eine dreijährige Feſtſtellung ſchließlich ſchlüſſig machen.
Was die Höhe der Militärforderungen anlangt, ſo muß
oie Spezialdiskuſſion der Kommiſſion darüber noch das
erforderliche Licht bringen. So lange dieſe Diskuſſion
nicht beendet iſt, dürfte ein Fraktionsbeſchluß nicht gefaßt
werden.“

Die „Voſſ. Ztg. beſpricht heute die „Unfallver-
ſicherung und Haftpflicht“ und meint, die Unfall-
verſicherung werde die getr giprezeſſe zwar beſchränken,
aber nicht in dem Maße vermindern, als man Anfangs
geglaubt hat. Zunächſt fänden die Unfallverſicherungsge-
ſetze auf die vor dem I. Oktober 1885 vorgekommenen
Betriebsunfälle keine Anwendung. Sodann bezögen ſich
dieſe Geſetze nicht auf diejenigen Perſonen, die zum Be-
triebsunternehmer nicht in dem Verhältniſſe des Arbeiters
oder Betriebsbeamten ſtehen, ebenſowenig auf diejenigen
Betriebsbeamten, welche über 2000 Mark Lohn oder Ge-
halt beziehen. Ferner fallen Unfälle von Arbeitern in
fremden Betrieben unter das Haftpflichtrecht. Auch die
nach Maßgabe der Unfallverſicherungsgeſetze verſicherten
Perſonen bezw. deren Hinterbliebene ſind nicht abſolut
von allen Anſprüchen aus der Haftpflicht ausgeſchloſſen.
Sie können ſolche nämlich gegen diejenigen Betriebsunter
nehmer, Bevollmächtigten oder Repräſentanten, Betriebs
oder Arbeitsaufſeher geltend machen, welche den Unfall
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ſtrafgerichtliche Urtheil feſtgeſtellt worden. Endlich iſt

Der Wortlaut der Vorſtellung (wir haben einige Stellen in der
geſtrigen 2. Ausgabe daraus mitgetheilt. Red.) iſt heute in
einem ſüddeutſchen Blatte veröffentlicht, während derſelbe vor
der Berliner Preſſe geheim gehalten wurde, angeblich aus Rück
ſicht auf den ſogenannten Jnſtanzengang, den man durch eine
vorzeitige Veröffentlichung des Schreibens nicht ſtören dürfe,
um die Wirkung des Proteſtes nicht zu beeinträchtigen. Ob-
wohl die Berliner Handelswelt ein großes Jntereſſe daran
Fattt raſch zu erfahren, in welcher Weiſe die von ihr gewähl'en

ertreter ihre angegriffene Ehre gewahrt haben, ſo laſſen wir
leichwohl eine ſolche Konnivenz gelten, wenn ſie ſachlich nütz'ich
ſt. Aber wir müſſen dagegen proteſtiren, daß die Veröffent

lichung des Schreibens in einer ſüddeutſchen Zeitung einen
e markirt gegenüber den Berliner Blättern, welche doch
wohl der Vertretung der Berliner Kaufmannſchaft näherſtehen,
als Blätter außerhalb der Hauptſtadt. Sollten ſich die Ver
treter der Berliner Kaufmannſchaft aber auf den Vorwand einer
begangenen Jndiskretion, die hier in der That vorzuliegen
ſcheint, gidihen ſo geben wir zu bedenken, daß gerade in
Handelskreiſen Erfahrungen darüber genugſam geſammelt ſind,wie die Diskretion in größeren Kolle ſten währt wird. Das
Kollegium der Aelteſten hätte dieſem erfahrungsmäßigen Gange
der Dinge Rechnung tragen müſſen durch eine rechtzeitige Ver
öffentlichung des Schreibens in Berliner Blättern

Bulgariſches. Der „Times“ zufolge wäre die bul-
gariſche Krone dem Prinzen von Sachſen-Coburg
offerirt, der zur Annahme bereit ſein ſoll, falls
Oeſterreich und Rußland ihre Genehmigung ertheilten.
Auch die Wiener „Neue Fr. Pr.“ ſchreibt:

Wenn die Zeichen nicht trügen, ſo iſt zur Stunde bereits
ein Modus ausfindig gemacht. um die bulgariſche Angelegenheiteiner gche Löſung zuzuführen. Es ſcheint daß im deut
ſchen Botſchaftshotel während des heutigen Empfanges des der
bulgariſchen Deputation zugehörigen Herrn Stoilow über jenen
Modus verhandelt werden ſoll. Aus London, Konſtantinopel,
Berlin und Sofia gehen gleichzeitig Berichte in dieſem Sinne
ein, die zwar ziemlich allgemeinen Jnhalts, aber doch geeignet
ſt den in Frage ſtehenden r anzudeuten. Man
ſcheint nämlich in Petersburg die Kandidatur des Fürſten Ni-
kolaus von Mingrelien opfern zu wollen, wenn als Preis dafürder Rücktritt der Regentſchaſt ezahlt wird. Jſt dieſe Voraus
ſetzung erfüllt, ſo würde Rußland ſes darein finden, daß die
jetzige Sobranje einen Fürſten wähle, über deſſen Kandidatur
ſich die Mächte vorher geeinigt hätten.“

Und der „Peſt. Lloyd“ meldet, die bulgariſche De
putation befaſſe ſich ernſtlich mit der Kandidatur des
Prinzen Ferdinand von Koburg. Prinz Ferdinand iſt
nicht abgeneigt, ſich aufſtellen zu laſſen. Er erſchien bei
Kalnoky um anzuzeigen, daß weder ſeine Familie und
Kaiſer Franz Joſeph Einſpruch erheben werden. Kalnoky
ſoll ſeine Erklärungen ſehr wohlwollend aufgenommen
haben. Ob Rußland ſo ohne Weiteres den Kandidaten
Oeſterreichs annehmen wird, erſcheint doch zweifelhaft.
Freilich erklärte der Prinz der bulgariſchen Deputation,
er ſei bereit, den bulgariſchen Thron anzunehmen, ſobald
die Sobranje ihn wähle und Kaiſer Franz Joſeph, in
deſſen Dienſten er ſtehe, einwillige, und drückte ferner die
Zuverſicht aus, daß auch Rußland einwilligen
werde, da er persona gratissima beim Czaren ſei. Der
Prinz nahm dann eine Audienz beim Kaiſer, welcher ein
willigte. Der ruſſiſche Botſchafter Lobanow telegraphirte
hierüber, wie die „M. Z.“ berichtet, nach Petersburg,
die Antwort wird ſtündlich erwartet. Unterhandlungen
von Hof zu Hof ſind bereits eingeleitet worden. Man
erwartet, daß von keiner Seite Schwierigkeiten erhoben
werden und betrachtet dieſe Kandidatur als eine glückliche
Löſung der bulgariſchen Frage.

Der Präſident des Odeſſaer ſlaviſchen Vereins
erſuchte, der „N. Fr. Pr.“ zufolge, den Petersburger
Verein telegraphiſch um ſchleunige Eröffnung von Samm-lungen für die in den Echwarge. Meere dafen weilenden

darbenden bulgariſchen Flüchtlinge. Die Mittel
des Odeſſaer Vereins ſind völlig erſchöpft. „Swjet“
richtet an die ruſſiſche Geſellſchaft den Aufruf zur Theil-
nahmsbezeigung für das unter dem Joch öſterreichiſch-
ungariſcher und engliſcher Agenten ſeufzende bulgariſche
Volk. Unter den in Odeſſa weilenden bulgariſchen Flücht
lingen iſt die materielle Noth ſo groß, daß die meiſten
derſelben bettelnd von Haus zu Haus herumgehen. Ehe-
malige bulgariſche Offiziere müſſen hier ganz gemeine
Handarbeiten verrichten.

Schweiz. Von der Bundesverſammlung wurde Droz
(Neuenburg), radikal, zum Präſidenten, Hertenſtein(Zürich), bisheriger Chef des Militärdepartements, liberal,

zum Vizepräſidenten, Kopp (Luzern), konſervativ, zum Bun
desgerichtsPräſidenten, Stamm (Schaffhauſen), radikal, zum
Bundesgerichts- Vizepräſidenten gewählt.

Frankreich Der Senat hat die Dringlichkeit für
den Antrag Blavier, welcher die Kündigung des Han-
delsvertrages mit Jtalien bezweckt, abgelehnt.
Der Bericht der Senatskommiſſion für die Vorberathung
des Entwurfs wegen proviſoriſcher Bewilligung von

aum

Reckamen am Schluß
des redactionellen Theil
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i ölfteln der Jahreseinkünfte empfiehltz be Entwurfes, aber die Ablehnung der
Beſtimmung, nach welcher der Zinsfuß der Sparkaſſen

den ſoll.en r König iſt am 14. Abends aus Niſch
urückgekehrt.v gen e eeſis über die bevorſtehende Re

duktion der Okkupationsarmee ſind nach London
geſandt worden, um der Regierung zur Prüfung und Ge
nehmigung vorgelegt zu werden. Es wird vorgeſchlagen,
nur eine geringe Streitmacht im Süden von Kairo z
belaſſen; fünf Bataillone würden angeſichts der verhält
nißmäßig geringen Entfernung von Cypern und Malta
für genügend erachtet, jeder Eventualität zu ehe

Vereinigte Staaten. Der S atzſekretär Hewitt hat
in der Repräſentantenkammer eine orlage eingebracht,
das Schatzamt zu ermächtigen, die Zahlung der Zinſen
für die mehr als 3prozent. verzinslichen Anleihen zu an
tizipiren. Das Schatzamt ſoll 75 bis 80 Mill. Doll.
hierzu verwenden können.

Sechſte Sitzung der Militär-Commiſſion.ſt Gek. der Halliſchen Zeitung.)
Berlin, s Dztriken

Beginn der heutigen 6. Sitzung der Milttarr-goni ſten wurde vorgeſchlagen, bei der Poſition Jn-fanterie vorweg die Reſermgt on und Etatsverſtärkungen
zu diskutiren, alle Fragen i e aber zunächſt

Beſ ung auszuſchließen.J Abg Rerer halt die beabſichtigten Neuformationen für
u weitgehend. Außer der Bildung einer 3. Diviſion für das

L Corps ſollen in dem Bezirke dieſes Corps auch noch neu
formirte bayeriſche Bataillone placirt werden. Ferner glaubte
er nicht daß es erforderlich ſei, einzelne von den 4 Bataillonen
auf den hohen Etat zu bringen. Die Etatsverſtärkungen an
langend, beabſichtige man 21 Bataillone ſieben Regimenter
auf den hohen Etat zu bringen, und bei Z12 Bataillonen je 23
Mann mehr einzuſtellen. Er, vermiſſe bisher die Begründung
dieſer Maßregel Hieran knüpfe ſich die Frage der Regi
mentsmuſiken, welche etatsmäßig eigentlich nur 10 Mann be
tragen, aber nach und nach auf 20 und noch höher bis zu t
Mann geſtiegen ſeien. Er habe gegen die Etatiſirung Zer Muſi
an ſich nichts einzuwenden; aber der gegenwärtige Augenblick
ei doch nicht geeignet, eine ſo ſtarke Erhöhung gerade derBiſt hre vorzuſchlagen. S komme, daß ſich jetzt auch die

Bataillone ſchon Einzel Muſikcorps anſchafften. Der große
Rothſtand in den Kreiſen der Cipilmuſiker habe ſeinen Haupt-
grund in der Vergrößerung der Militär Muſiken, durch welche
n der Civilbevölkerung ein wahres Muſiker-Proletariat ge
ſchaffen werde. Den beabſichtigten Etatsverſtärkungen gegen
Aber kommen die verſchiedenen Kompenſationsfragen in
Betracht: Erſtens die zweijährige Dienſtzeit. Durch Ein
führung der zweijährigen Dienſtzeit würden zunächſt die Pberen
Schulen entlaſtet werden, da viele Schüler r wegen der
Qualifikation zum einjährigen Dienſte auf den höheren Schulen
verblieben. Wenn jetzt thatſächlich die zweijährige Dienſtzeit
eingeführt werde, ſo würde ja eine ſtärkere Rekrutirung er
möglicht werden; durch die daraus folgenden vermehrten Re-
ſerbeübungen würde der Etat auch dann noch mehr belaſtet
werden. ie Koſten der vorgeſchiagenen Maßregel kommen
jetzt der Allgemeinheit nicht zum Bewußtſein, wie es der Fall
ein würde, wenn man etwa die Mehrkoſten durch eine Reichs
einkommenſteuer aufbrächte, wie bei der Reorganiſation in
Preußen in den 60er Jahren die Koſten durch einen Klaſſen-
ind Einkommenſteuerzuſchlag von 25 pCt. gedeckt würden. Für
dieſe Mehrkoſten laſſen ſich Kompenſationen finden in der

ängerung der ordentlichen Rekrutenvakanz; auchzu erw en ob mangels einer Vorlage der Regierungen
nicht vom Reichstage eine Reſolution zu faſſen wäre, die den

iſſchen Jnhalt des thatſächlichen Abkommens feſtlegt. DieLügen können in die Friedenspräſenzſtärke eingerechnet
werden, und zwar ohne entſprechende Erhöhung der Heſgmmt
Watgr whgens dies. weil ſonſt das Prinzip des 1 pCt. ge
ad W mintſter: Die reiflichen Erwägungen über den
Zuſtand unſerer Armee haben zu den vorgeſchlagenen Erhöh
ungen geführt. Man habe als leitende Grundſätze die gegen
wärtig geſetzlich deſtehende Dienſtzeit und die zuverläſſige Aus
bildung unſerer Truppen im Auge gehabt, und ſei dabei auf
die jetzt geforderte Friedens Präſenz Stärke gekommen Das
ſei eine in ſich tonkludente Vorlage, dei der man im Einzelnen
unmöglich Ausſtellungen machen und kritteln könne. Halte man
nun an der beabſichtigten Friedensvräſenzziſfer feſt, ſo komme
es darauf an, wie ſich die Erhöhungen reſp. Verſtärkungen am
beſten in den Rahmen der jebigen Armee einfügen laſſen würden.
Die Vorſchläge der Neuformationen und Etatsverſtärkungen
ſeien daher unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes und der
fianziellen Verhältniſſe erfolgt. Dadurch beantworte ſich auch die
Frage des Abg. Richter bezüglich der 3. Diviſion bei dem 15. Corps,
und aus gleichem Grunde ſeien auch die Einwendungen des Ab
geordneten Richter gegen die im Königreich Sachſen beabſich-
tigten Formationen nicht ſtichhaltig, Die vierten Bataillone
anlangend, halte er an ſeinen früheren Erklärungen feſt. daß
die finanzielle Seite und ein vielleicht vorübergehendes Bedürf
niß zu dieſen Vorſchlägen geführt habe, bei denen eine etwaige
Rucdbildung in ſpäterer Zeit ſich leicht ermöglichen laſſe. Die
Frage, warum einzelne Bataillone auf höheren, andere auf
Hiederen Etat gebracht würden, ſei doch eine rein militäriſche
für die Geſammt Erhöhung ſei es in der That gleichgiltig bei
welchen, und bei wie vielen Bataillonen eine Etatsverſtärkung
eintrete. Die Frage der Regiments-Muſiken anlangend,
erklärt der Miniſter. daß durch die beabſichtigten Etatsver-
ſtärkungen in den ſchon jetzt beſtehenden Verhältniſſen der Re

imentsmuſiken nichts geändert werde. Den Wunſch des Abg.Richter die Muſik- Corps bei den Regimentern zu verringern
oder dieſelben bei einzelnen Man abzuſchaffen, halte er nicht für
erechtfertigt. Wer den Werth der Muſik bei einer Truppe
enne, wer wiſſe. von wie großer Bedeutung die Muſikcorps

bei marſchirenden und kämpfenden Truppen ſein können. werde
ihm beipflichten, wenn er die Muſikcorps in ihrem ietigen Be
ſtande für abſolut und dringend nothwendig halte. Die Her-
abſetzung der geſetzlichen Dienſtzeit auf die Zeit von 2
Jahren ſei ſeiner Anſicht nach unthunlich und würde nur mit
einer mangelhaften Ausbildung für die Infanterie inſonderheit
auch hinſichtlich des Schießens und der Schieß- Erfolge erkauft
werden. Erſparniſſe zu machen durch ſehr viel ſpätere
Einſtellung der Rekruten, ſei ein Verfahren, das ſeiner
Anſicht nach die Ausbildung der Rekruten ſhädige ſtelle man
dieſelben z. B. erſt am 5. Februar ſtatt am 5. November ein.
ſo verliere der Rekrut von dem erſten Jahre, dem Jahre der
rundlegenden Ausbildung, über 4 Mongate, und das halte er
ür ſo abſolut ſchädlich für die ſichere r desſelben, daß die Armee das auf die Länge nicht ertragen könne.

Die Jdee, die Einjährig-Freiwilligen auf die Friedens-
Präſenzſtärke in Anrechnung zu bringen. ſolle man doch nicht
immer wieder bringen. Die Ziffern der jetzigen Vorlage haben
eben Rückſicht genommen auf das dringendſte Bedürfniß einer
Verſtärkung der Armee und auf die jetzt geltenden Beſtimmungen
bezüglich der Einjährigen. Wolle man dieſe Beſtimmungen
ändern, ſo beſtände die Wirkung, die man erziele, doch nur in
einer rein äußerlichen Umrechnung, ohne daß an den Grundlagen
der Vorlage etwas geändert werde.Dieſer v. Schlieben: Wenn der Abg. Richter vorſchlage,
die Erhöhungen in Sachſen allein durch Etats- Verſtärkungen
zu vollziehen, ſo ſei das bei einer Ziffer von 4186 Mann ja
abſolut unmöglich. Solche Vorſchläge könnten doch nicht ernſt

gemeint ſein. uAbg. Rickert: Der Kriegsminiſter habe heute wie nie
uvor den Grundſatz ausgeſprochen, daß die Erhöhung der
räſenzſtärke auf die Ziffer von 468 409 Mann die Baſis ſei,

auf der man aufgebaut habe. Der Miniſter behandle daher die
Fragen, wie die Verſtärkungen Verwendung finden ſollten, als

nebenſächliche. Dieſem Grundſatze r mache er,
Rickert, geltend, daß die be hüng er Bataillone tech-
niſch durch nichts geboten ſei. Nur um die Mannſchaften
unterzubringen, ſei dieſer gen Fernacht lediglich um des

weckes willen, eine imaginäre Ziffer feſtzuhalten, ver
tärke man die Bataillone. Weshalb muthe man dem Lande
dieſe Opfer zu? Er ſei bereit, das Nothwendige zu bewilligen;
aber dieſe We tae ſeien eben nicht nothwendig. Die

rage der Compenſation anlangend, freue er ſich, daß der
Liniſter doch auf ihre Wünſche geantwortet habe. Die Ver

kürzung der Dienſtzeit ſei entſchieden dringend wün-
ſchen swerth. Er gebe nicht zu, daß durch kurze Dienſt-
eit die Ausbildung der Truppen leiden werde.
iegsminiſter v. Roon e das ſelbſt ausgeſprochen. Die

verſpätete Einſtellung der Rekruten halte der Miniſter für un
thunlich. Er, Rickert, ſei der Meinung, daß die Einſtellung,
wenn auch nig bis zum 5. Februar, ſo doch vielleicht bis zum
Janugr oder Dezember hinausgeſchoben werden könne, ohne die
Ausbildung der Rekruten zu ſchädigen. Die Frage der Ein
jährigen anlangend, halte er an dem Gedanken feſt, dieſelben
auf die Friedenspräſenz in Anrechnung zu bringen wir
würden auch bei Abſetzung dieſer Ziffer noch der franzöſiſchen
Armee gewachſen bleiben.

Der Kriegsminiſter: Es liege doch nahe, die Ziffern
der Nachbar Armeen mit denen der unſrigen zu vergleichen
wenigſtens doch die der franzöſiſchen Armee mit denen der
deutſchen. Bei dieſem Vergleiche habe ſich naturgemäß das Be
ſtreben geltend gemacht, an dieſe Ziffer möglichſt nahe heran
zukommen, wobei der Grundſatz von 1 Proc. in der That nicht
ausſchlaggebend, ſondern nur inſoweit von Bedeutung ewgen
ſei, daß man glaube, bis an dieſe ſeit Jahren geltende Ziffer
auch heute noch herangehen zu können. Wenn der Abg. Rickert
ausſpräche, man ſolle doch jetzt die Dienſtzeit herabſetzen, ſo
ſtelle er dem die Thatſache entgegen daß die Durchſchnitts
dienſtzeit bei uns 28, in Frankreich aber 32 Monat betrage;
wie könne man da dem Gedanken, unſere Dienſtzeit herabzu-
ſetzen, nur Raum geben Die Behauptung des Herrn Rickert,
der Kriegsminiſter v. Roon habe die zweijährige Dienſtzeit em
pfohlen, ſei abſolut unrichtig. Die alljähcliche RekrutenVa
eanz durch den Etat feſtzuſtellen, ſei ein Wunſch, der ja that
ſächlich ſchon erfüllt werde; verlange man dabei Unmogliches,
ſo könnten die verbündeten Regierungen dem eben nicht bei-
ſtimmen. Bisher habe man doch die Vereinbarungen bezüglich
der Vacanzzzeit gelegentlich der Etatsberathungen ſeitens der
Kriegsverwaltung in loyalſter Weiſe gehalten.

Abg. Richter: Die Frage der Vacanz werde ja pro 1887/8
bei der neuen Etatsberathung zur Entſcheidung kommen und
werde eben immer wieder bei jeder Etatsberathung von
ihm und ſeinen Freunden, bis zur definitiven Erledigung, ange
regt werden.

Der Kriegsminiſter: Es ſei die Abſicht der Militärver-
waltung, über die Frage der Rekrutenvacanz mit dem Reichs
tage eine anderweitige Vereinbarung zu treffen als bisher, und
man werde, falls eine ſolche bei der Etatsberathung zuſtande
komme, ſelbſtredend auch an derſelben feſthalten. Um dicſe
Abſicht ſchon jetzt zür Kenntniß des Reichstags zu bringen,
habe man die bezüglichen Mittheilungen ſchon in die Motive
der rigen Vorlage aufgenommen.

Es wird nunmehr über die Frage der Dispoſitions-
Urlauber und der Verhältniſſe bei den Uebergangsſtadien in
die Discuſſton getreten.

Abg. Rickert ſieht in der jetzigen Vorlage nicht nur eine
gehe ſondern auch eine perſonelle Mehrbelaſtung des

olkes, indem 20000 Urlauber, welche ſeit dem Herbſt entlaſſen
ſind, zum 1. April 18837 wieder eingezogen werden. Jm Jahre
1881 ſei das anders geweſen. Sei dieſe Aenderung noth
wendig? Kann man dem Volke den Uebergang nicht er

eichtern J. n.Der Kriegsminiſter: Es ſei richtig, daß der Uebergang
im Jahre 1881 etwas anders verlaufen ſei, aber die Belaſtung
des Einzelnen ſei damals ebenſo ſtark geweſen, wie ſie jetzt be
geſt via ſei. Es gebe kein beſſeres Mittel, den Uebergang in
den Zi ern und Formen der Heeresſtärke rationell zu bewirken,
und die Urlauber hätten doch immerhin den Vortheil der Ent
laſſung auf ein halbes Jahr gehabt. Jn ſeinem geſetzlichen
Pech e r e mane ver Dispofajor Haberling: Die Zahl der Dispoſitions- Urlauberin Preu a vetrage jetzt De Nach der Vorlage be
trage die Vermehrung für Preußen etwa 31 900. Es ſollen nun
jetzt 13000 Rekruten eingeſtellt werden; hiernach müßte alſo auf
18900 Urlauber zurückgegriffen werden. Jm Herbſt 1887 wer
den an Rekruten rund 13000 Mann eingeſtellt, und treten an
Kapitulanten etwa 2500 Mann hinzu, ſo würden alſo ſchon 3400
Mann Urlauber weniger einberufen ſein. Jm Herbſt 1888
trete die normale Rekruten- Einſtellung von 12000 Mann mehr
ein; rechnet man dazu wieder die Kapitulanten, ſo könnten
e gegen jetzt 9000 Mann mehr zur Dispoſition beurlaubt
werden.

Abg. Richter bittet um Auskunft darüber, ob Unteroffi-
ciere der Reſerve eingezogen werden ſollten, welche Frage vom
Kriegsminiſter verneint wird. Jm Weiteren führt Herr
Richter aus, daß durch die beabſi tigen Uebergangsnormenin der That eine Verlängerung der Dienſtzeit herbeigeführt

werde. Er halte es für richtiger, nur die jährlich Rekrüten
z einzuſtellen, und die Heranziehung von Dispoſitions-

rlaubern ganz zu unterlaſſen oder ſie doch einzuſchränken,
um dieſen Leuten die Wiederindienſtſtellung zu erſparen.

Der Kriegsminiſter erklärt, daß ſich das theilweiſe viel
leicht ermöglichen laſſen würde. Jedenfalls werde aber ein
Theil der Urlauber zur Bildung der Neuformationen zweifel
los wieder eingezogen werden müſſen.

„Hierauf wird die Berathung abgebrochen und die nächſte
Sitzung in der die Specialdiscuſſion fortgeſetzt und über
8.2 der Vorlage abgeſtimmt werden ſoll auf Donnerstag
Vormittag 11 Uhr aängeſetzt.

Heer und Marine.
S. M. Kreuzer „Nautilus“, Kommandant: Kapitän

Lieutenant von Hoven, beabſichtigt am 12. Dezember er. von
Kobe nach Nagaſaki in See zu gehen.

Das Kreuzergeſchwader, zu welchem S. M. Kreuzer-
korvette „Sophie“ geſtoßen, Geſchwader-Chef: Kontre-Admiral
Knorr, iſt am 14. Dezember in Zanzibar eingetroffen. S. M.Kanonenboot „Wolf“, Kommandant: Kapuan Lieutenant
Jaeſchke, iſt am 14. Dezember in Canton eingetroffen.

Durch eine allerhöchſte Ordre vom 4. v. M. iſt das
Kriegsminiſterium ermächtigt worden, Beſtimmungen darüber
zu treffen, welche Reſerve an Bekleidungs-, Ausrüſtungs-
r e in Zukünft von den Truppenins I mitzuführen und zu dieſem Zweck bereits im Frieden
vorräthig zu halten iſt.

Bei zweijähriger Dienſtz eit alle Wehrpflichtigen
unter die Fahnen zu berufen,“ ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“,
das heißt: die bei einjähriger ſich ergebende Friedenspraäſenz-
ſtärke um einen Jahrgang Jnfanterie erhöhen. Wenn wir alſo
unſer nach dem Zahlenverhältniß der alten Bundes-Militär-
perfa lung aufgeſtelltes Beiſpiel nur feſthalten, in welchem die
zu dreijähriger Dienſtzeit beſtimmte Quote auf der Geſammt-
aushebung angenommen worden, ſo kommen wir zu einer
Friedenspräſenzſtärke von 478 000 225 000 703 000 Mann.

Koloniales.
Das deutſche oſt aſiatiſche Geſchwader iſt

vor Sanſibar angekommen. Wie erwähnt, iſt ein
deutſches Kriegsſchiff („Möve“) auf dem Wege von San-
ſibar nach Kismaju, um Unterſuchungen über die Ermor-
dung des Dr. Jühlke anzuſtellen. Es hat den Anſchein,
als ob die ſtarke Reſerve im Hafen von Sanſibar dieſen
Ermittelungen einen gewiſſen Nachdruck verleihen ſoll,
während andererſeits der deutſchen Regierung eben jetzt
wohl nichts ferner liegt, als eine feindſelige Haltung gegenden Sultan von Sanſibar, nachdem derſelbe ſoeben erſt

bei dem internationalen Grenzabkommen ſeine friedlichen
Abſichten gegen Deutſchland an den Tag gelegt hat.

Die Ueberreſte der italieniſchen Expedition
Porro. Wie aus Aden telegraphiſch berichtet wird. ſind dort
die italieniſchen Reifenden Del Valle und Lieutenant Ben-
oni aus dem Jnnern von Harrar mit den Ueberreſten der

pedition Porro angekommen.“
Wie wir hören, hat die NeuGuineg- Kompagnie

die Bitte ausgeſprochen, den ihr für die deutſchen B
ſitzungen in NeuGuinea ertheilten kaiſerliche
Schutzbrief auf diejenige Gruppe der Salomon
inſeln (fälſchlich werden dieſelben immer Salomonsinſelt ge
nannt) aus zudehnen, welche auf Grund des unterm 6. Aprif
d. J. zwiſchen Deutſchland und England getroffenen Ueberein.
kommens zur deutſchen Machtſphäre gehören. Der Bitte i
ſeitens Sr. Majeſtät des Kaiſers willfahrt und dürfte die de
zügliche Publikation in dieſen Tagen erfolgen.

Stanley, welcher die Expedition zur Unterſtützung
Emin Beys befehligen ſoll, wird am 22. d. in London er
wach Gerſelbe will die Organiſirung der Expedition über-
wachen.

Schulweſen.
Der Kultusminiſter und der Miniſter u

nern haben an alle Behörden eine beachtenswerthe Ver
fügung, re die anſteckenden Krankheiten, erlaſfen,
welcher wir Folgendes entnehmen: Zu den Krankheiten, welche
vermöge ihrer Anſteckungsfähigkeit beſondere Vorſchriften fur
die Schulen nöthig machen, gehören 1. Cholera, Ruhr. Maſern,

ötheln, Scharlach, Diphtherie, Pocken Fleckentyphus und
Rückfallsfieber: 2. Unterleibstyphus, kontagiöſe Augenentzündung,
Krätze und Keuchhuſten der letztere, ſo bald und ſo lange er
krampfartig auftritt. Kinder. welche an einer der unter l und
2 genannten Krankheiten leiden, ſind vom Beſuche der Schule
auszuſchließen, ebenſo die Geſchwiſter ſolcher Kinder, es müßte
denn ärztlich beſcheinigt ſein. daß das Schulkind durch aus
reichende Abſonderung vor der Gefahr der Anſteckung geſchützt
iſt. Vom Schulbeſuch ausgeſchloſſene Kinder dürfen zu dem-
ſelben erſt dann wieder zugelaſſen werden, wenn die Gefahr
der Anſteckung nach ärztlicher Beſcheinigung für beſeitigt an
zuſehen, oder die für den Verlauf der Krankheit erfahrungs-
mäßig als Regel geltende Zeit abgelaufen iſt. Als normale
Krankheitsdauer gelten bei Scharlach und Pocken 6 Wochen, bei
Maſern und Rötheln 4 Wochen.

Halle, den 16. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Herr Prof. Graefe ſchreibt uns in Bezug auf

eine Mittheilung über Carl Mittell, die wir, wie das
beigefügte Citat beweiſt, nach dem Berliner Börſen-
courier verzeichnet hatten: „Jn der zweiten Ausgabe
der Halliſchen Zeitung von Mittwoch den 15. Dezember“
befindet ſich eine den Schauſpieler Herrn Mittell be-
treffende, vollkommen falſche Mittheilung, deren
Richtigſtellung ſehr zu wünſchen iſt. „Der Genannte iſt
keineswegs „ganz erblindet“, ſondern beſitzt das eine Auge
deſſelben ein vollkommen normales Sehvermögen.
Der den Künſtler zur Verzichtleiſtung auf ſeine Berufs
thätigkeit oder doch zu einer ſehr ausgedehnten Beſchrän
kung derſelben nöthigende Umſtand iſt vielmehr darin be
ründet, daß bei ihm eine operative Entfernung des einenAnges in einer Weiſe erforderlich wurde, welche das

Tragen eines künſtlichen Erſatzauges unmöglich macht.“

Todesfälle. uJn Stargard in Pommern iſt einer der letzten
„jener lichtgewordenen Schaaren mit weißem Haar und dem
verblichenen Band“, der Rentier G. Abel im fünfundneunzigſten
Jahre geſtorben. Der Verſtorbene hatte die Freiheitskriege
gegen den erſten Napoleon mitgemacht und war mit dem Ge-
neral von Bülow bis hinter die Loire gegangen. Er war Ritter
des eiſernen Kreuzes und Vater des Dr. Abel, des früheren
Berliner „Times“-Correſpondenten, der durch ſeine philologiſche
Gelehrſamkeit in den von ihm veröffentlichten Werken in Fachkreiſen
eines feſtbegründeten Rüfes ſich erfreut.

Jn Hampſtead ſtarb am l. Dezember im 70. Lebensjahre
Mark Anthony, einer der bedeutendſten engliſchen Land-
ſchaftsmaler der älteren Schule. Zu ſeinen bekannteſten Bildern
gehören: „Der Spiegel der Natüur“, „Die Königseiche“ und
„StratfordonAvon“.

Jn Pernith ſtarb am 9. d. im 78. Lebensjahre der
Orientaliſt Dr. Nicholſon. Der Verſtorbene hatte in Göttingen
und Tübingen ſtudiert und u. a. Ewalds hebräiſche Grammatik
ins Engliſche überſetzt.

Jn Buſhey-Park, Grafſchaft Wicklow, ſtarb am 5. d. in
ſeinem 82. Lebensjahre der Baronet Sir John F. T. Crampton,
der England mehrere Jahre in Waſhington und an den Höfen
von St. Petersburg und Madrid vertreten hatte.

Wie der in Mainz erſcheinende „Jfraelit“ berichtet,
ſtarb dieſer Tage der letzte Konſiſtorial-Rabbiner der
Rheinprovinz Herr Dr. Auerbach in Bonn, im Alter von
77. Jahren. Die iſr. Conſiſtorien waren eine franzöſiſche Ein
richtung, es gab deren in der Rheinprovinz drei: in Crefeld,
Trier und Bonn. Die beiden erſtgenannten ſind ſchon ſeit
länger als einem Jahrzehnt eingegangen das zu Bonn erliſcht
mit dem Tode des genannten Rabbiners. Jn den Reichslan-
den giebt es noch heute iſr. Conſiſtorien und Conſiſtorialrabbiner,
und zwar in Straßburg, Colmar und Metz. Jn den
Reichslanden werden, wie in Frankreich, ſämmtliche iſr. Cultus
beamte vom Staate angeſtellt und beſoldet.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Generalverſammlung des bayeriſchen

Kunſtgewerbevereins in München l wie von uns
ſchon einmal mitgetheilt, mit der für das Jahr 1888 in Aus-
ſicht genommenen internationalen Kunſtausſtellung eine deutſch
uationale Kunſtgewerbeausſtellung zu verbinden; beide Aus-
ſtellungen ſollen hier in dem Glaspalaſt, welcher durch Anbauten
erweitert wird. ſtattfinden. Der in der Verſammlung anweſende
Staatsrath Ziegler gab der Sympathie der bayeriſchen Re
gierung für das geſammte Projekt Ausdruck.

Aus aller Welt.
Gattenmord. Man berichtet aus der ungariſchen Haupt

ſtadt „Jm Brunnen des Comitatshauſes in Nyirbator wurde
der Gefangenaufſeher todt aufgefunden. Wie die Unterſuchung
ergab, hat ihn ſeine Frau erſtöchen und den Leichnam igrge
in den Brunnen geworfen. Sie wurde verhaftet und hat die
That bereits geſtanden.

Einſturz eines Kloſters. Man meldet aus Trieſt; Jn
Milazzo iſt in Folge eines furchtbaren Sturmes der Seiten-
flügel des dortigen RoſarioKloſters mit dem anſtoßenden Häus-
chen eingeſtürzt Neun Perſonen wurden unter dem Schutte
begraben, ſechs derſelben blieben ort nun

77 Die Furie der Eiferfucht. Die ſechzigjährige Wittwe
Cäcilia Palmer verliebte ſich im letzten Sommer in den 22äh-
e Studenten der Medicin Horace Seymur. Der junge
Mann empfing die Huldigungen der Dame mit größtem Spott,

bis endlich die Wittwe ihm einen directen Heirathsantrag ſtellta.Der junge Mann, dem das Studiren ſehr läſtig war, forderte
Mrs. Palmer auf, ihre Bedingungen zu ſtellen, und nachdem
ſich die Wittwe bereit erklärte, ihm zwölftauſend Pfund Sterling

u verſchreiben, ließ er ſich mit ihr trauen. Das neu vermählte
gar miethete ein im Garten ſtehendes Häuschen in Putney,

allein ſeit dem 12. September an welchem Tage die Trauung
ſtattgefunden, bekam Niemand den neuen Ehemann zu ſehen.
Seymur hatte ſeinem Vater, der in die Heirath nicht willigen
wollte, verſprochen, für ſeine unvermählte Schweſter Peggie ein
rege von tauſend Pfund Sterling herzugeben; und als
faſt drei Monate vergingen, ohne daß eine Nachricht von Horace
eintraf. fuhr der alte Herr ſelbſt nach London. Noch am Tage
ſeiner Ankunft begab er ſich nach Putney; die Schwiegertochter,
die ihm das Thor öffnete, ſagte. ihr Mann ſei nicht daheim und
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wolle überhaupt nicht mit ſeiner Familie verkehren. Der alte
Herr, dem die Geſchichte unheimlich wurde, machte die gericht
ſche Anzeige von dem Verſchwinden ſeines Sohnes; eine Com
miſſion drang in das Haus und fand den Studenten im Schlaf-

immer mit Stricken, die ihm tiefe Wunden verurſachten, an das
Seymur weinte wie ein Kind und erzählte,

attin habe ihn am Morgen nach der Hochzeit, während
Folge des genoſſenen Champagners feſt ſchlief. hier ge

elt: habe ihm wiederholt geſchworen, daß ſie ihn aus
erſucht niemals freigeben werde. Seymur wurde in eine

r gebracht) ſeine Gattin erhielt heute wegen ihrer
alt achtzehn Monate ſchweren Kerkerstzugeſprochen.

Zu gleicher Zeit ſprach der Richter die Trennung der Ehe aus.
Warnung vor Erbſchaftsſchwindel. Man ſchreibt aus

New-York: „Eine New Yorker Advokaten- Firma verſendet
gegenwärtig eine Liſte von bis 4000 Namen von in Amerika
verſtorbenen Perſonen, für deren Hinterlaſſenſchaften ſich bis
jeßt keine Erben gemeldet haben, Mehr als zwei Drittel dieſer
Erblaſer ſollen ihre anſpruchsberechtigten Verwandten in Europa
yaben. und thatſächlich ſind den betreffenden Perſonennamen
diejenigen von enropäiſchen Ortſchaften, die größte Zahl derſel

en iſt deutſchländiſch, beigefügt. Die Advocaten-Firma bietet
Jatürlich allen Jenen ihre werthvollen Dienſte an, die verwandt-
ſchaftliche Beziehung zu irgend einem der Verſtorbenen feſtſtellen
laſſen undihre Anſprüche auf eine Erbſchafi geltend machen wollen.
Das iſt Geſchäft und dagegen läßtſich nichts einwenden. Wogegen
ſich aber ſehr viel einwenden läßt und wovor das Publikum
zu warnen Pflicht iſt, das iſt die Thatſache, daß die große
Mehrzahl jener Erbſchaſten aus ſo unbedeutenden Beträgen
Heſteht, daß die Koſten hierfür den zu erhaltenden Betrag um
ein Bedeutendes herein müſſen. Wer es weiß, wie jene
Firma ferne wohnende Clienten mit Hoffnungen und Ver-
wrechungen hinzuhalten verſteht. und wer einige Erfahrung
darin beſitzt, welche Praktiken angewendet werden, den Bewer-
hern Geld aus der Taſche zu locken, ehe ſie über die Höhe des
zu erwartenden Betrages inſtruirt werden. der wird ſich hüten,
eine amerikaniſche AdvokatenFirma dieſer Sorte für Geltend
machung von zweifelhaften Erbanſprüchen zu engagiren.
Manche dieſer hinterlaſſenen Vermögen find allerdings be-
deutend, aber dieſe brauchen nicht mehr durch jene Firma ver
öffentlicht zu werden. Die unbedeutenden, faſt nur nominellen
Erbſchaften, aus den kleinſten Orten zuſammengetragen. ſollen
eine Maſſen Einnahmsquelle werden, und diekleinen Leute ſind es,
auf deren Geldbeutel ſpecukirt wird, und dieſe kleinen Leute ſind
es auch, welche der Bauernfängerei am erſten zum Opfer fallen.

ett
ſeine

er i

Die Familien in Deutſchland werden ja immer ſeltener, die nicht
einen Verwandten aufzuweiſen haben, der vor langer Zeit nach
Amerika ausgewandert iſt und nichts mehr von ſich hären ließ;
der noch immer weitverbreitete Wunderglaube an die fabelhaften

Amerika Jedem von ſelbſt in den Schooß
fallen, thut das Uebrige, um phantaſtiſche Hoffnungen auf große
r e u nähren. Wer wirklich Grund zu haben glaubt,
zu überſeeiſchen Erbanſprüchen berechtigt zu ſein, ſoll die noth
wendigen Schritte durch ſeine heimathliche Behörde unternehmen
laſſen und ſich nicht großſprecheriſchen Advocaten in Amerika

denn das bedeutet Geldverluſt.

Reichthümer, die in

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Hriging Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.
Außer dem Poſtdirektor des Poſtamts I in Halle,

Wirtgen, deſſen Charakteriſirung als Rath 4. Klaſſe
wir am Montag meldeten, iſt in unſerer Provinz auch
Herrn Poſtdirektor Schulin in Magdeburg dieſelbe An
erkennung zu Theil geworden.

en. Merſeburs, 15. Dezember. (Die Bahnſtrecke
Merſeburg-Mücheln), welche am 7. d. Mts. behördlich
abgenommen worden iſt, wurde heute Vormittag nach dem
von Jhnen mitgetheilten Programm eröffnet. Um 11
Uhr fuhr der kurz zuvor von Mücheln aus hier eingetroffene
Feſtzug, deſſen Lokomotive feſtlichen Schmuck trug, nach
dort zurück, nachdem er hier die Feſtgäſte aufgenommen.
Die Bahnſtationen, welche der Zug paſſirte, trugen Flaggen
und Laubſchmuck, Muſik erhöhte die Feier. Auch die
Schuljugend der einzelnen Ortſchaften unter Führung ihrer
Lehrer war erſchienen und füllte mit der von allen Seiten
rege Bebölkerung die Bahnhöfe an. Der Querfurter
andraäth, Frhr. v. d. Reck, begrüßte die Feſttheilnehmerin Mücheln und Ktegierungepräſtdent von Dieſt-Merſe-

burg wies in einer an die ſtädtiſchen Behörden erichtetenAnſprache auf die Bedeutung des neuen Vekehrsmittels

für Mücheln nicht nur, ſondern für die ganze Gegend
hin. Jn der Stadt fanden im „Rathskeller“ und im
Deutſchen Hof“ Feſteſſen ſtatt. Der Tag iſt ein Feſttag
für die ganze Gegend, werden Handel und Wandel durch
die neue Bahnſtrecke doch ganz neue Wege gewieſen.

Delitzſch, 14. December. (Ein frecher Dieb-
ſtahl) wurde in der Nacht vom 9. zum 10. d. in Neu-
haus Paupitzſch ausgeführt. Daſelbſt wurden dem Schenk-
wirth Wilke aus dem dem Wohnhauſe gegenüberliegenden
Bierkeller 2 Viertel- und 1 Achtel-Tonne Lagerbier ent-
wendet, erſtere hat man auslaufen laſſen; das Achtel haben
die Diebe auf der benachbarten Wieſe ausgetrunken und

dazu wie aus den aufgefundenen Ueberbleibſeln zu
ſchließen etwa 1 Schock ſaure Gurken, welche ſie eben
falls aus dem Keller mitgeuommen, verzehrt. Den Um-
ſtänden nach muß auf einen Racheakt geſchloſſen werden.
Man glaubt den Thätern bereits auf der Spur zu ſein.

x Eileuburg, 15. Dezember. (-eue Brandſtift-
ungen.) Geſtern Abend zwiſchen 5 und 7 Uhr ſind
wieder zwei Scheunen innerhalb der Stadt ein Raub der
Flammen geworden Man möchte dieſen Brand gleich
ſam als eine höhniſche Antwort darauf anſehen, daß in
dieſen Tagen die eine Belohnung
von 1000 Mk. dem ausgeſetzt hat, der den Anſtifter der
in letzterer Zeit in hieſiger Stadt zahlreich eingetretener
Brände ſo zur Anzeige bringt, daß er beſtraft werden
kann. Daß die Feuer muthwillig angerg werden, unter
liegt wohl keinem Zweifel und man hat nach dem letzten
Brande auch einige Perſonen gefänglich eingezogen, aber
bis auf einen jungen Menſchen wieder laufen laſſen müſſen.
Eine furchtbare Erbitterung herrſcht unter den Einwohnern,
denn bis jetzt ſind in dieſem Jahre ſchon 6 Brände zum
Ausbruch gekommen und einer, bei welchem es ſich um
eine Petroleumniederlage handelte, iſt im Entſtehen ge-
dämpft worden. Ueberall werden jetzt Mordbren er ge
wittert, und es mag wohl furchtſame Leute geben, die
Nachts kaum die Augen zum ruhigen Schlafe ſchließen.

g Haiberſtadt, 15. Dec. (Landwirthſchaft-
licher Verein). Die diesjährige Winter-Generalver-
animlung des landwirthſchaftlichen Vereins für Halber

à

2

t

dt und Umgegend, welche am geſtrigen Nachmittage im
großen Saale des „Prinz Eugen“ abgehalten wurde, war
von nahezu 300 Mitgliedern und Gäſten beſucht. Der
Vorſitzende, Herr G. Faeckenſtedt hier, gab in der Be
grüßung der überaus zahlreich Anweſenden ſeiner Freude
über das lebhafte Jntereſſe an den Vereinsbeſtrebungen
freudigen Ausdruck und wünſchte, daß der ſo blühende,
jetzt drei Jahre beſtehende Verein auch im nächſten Ver-

einsjahre auf einen gleich günſtigen Erfolg wie im jetzt

ſcheint! Als beſonders gelungen iſt der

abgelaufenen dritten Jahre ſeines Beſtehens zurückblicken
und in immer noch weiteren Kreiſen Anerkennung und
Förderung finden möge. Die intereſſanten Verhandlungen
nahmen faſt vier Stunden in Anſpruch. Zunächſt be
handelte Herr Dr. t Dirigent des landwirth-
ſchaftl. Technikums in Magdeburg, die Frage: „Bemer-

zur Beurtheilung der Ackerkrume“. Jn
inhaltsreichem Vortrage beleuchtete Herr Direktor Dr. Kremp-
Helmſtedt die wichtige Frage über „das Genoſſen-
ſchaftsprinzipin derLandwirthſchaft“ und empfahl
die Gründung von Ankaufs und Verkaufsgenoſſenſchaften
für Dünger- und Futtermittel, für Saatgut und Getreide,
für Zucht- und Maſtvieh, und wies nach, wie ſolche Ge
noſſenſchaften bereits zum großen Segen der Landwirthe
in vielen Gegenden beſtehen. Bezüglich der weiteren

rage: „Stellungnahme des Vereins zu der von dembeuhſchen Landwirthſchaftsrath betreffs der „Kunſt-

butter“ gefaßten Reſolution nahm die Verſammlung
folgende Reſolution einſtimmig an:

„Der land wirthſchaftliche Verein erblickt
in dem Vorgehen des deutſchen Landwirth-
ſchaftsraths geeignete Maßnahmen, durch welche
die der landwirthſchaftlichen Milchwirthſchaft
infolge der immer ſteigenden Fabrikation von
Kunſtbutter drohende ſchädliche Concurrenz
eventl. vermindert werden kann und tritt der
Verein der an den Reichskanzler geſandten Re-
ſolution bei.“ Allgemeines Intereſſe erregte ferner die
Beſprechung der Frage: „Durch welche Mittelkann der
Landwirth manchen Thierkrankheiten vorbeugen,
n Abhülfe ſchaffen? Es wurde in der langen
Debatte beſonders die Wichtigkeit des Hufbeſchlags be
leuchtet und beſchloß die Generalverſammlung den Vor
ſtand zu ermächtigen, „an diejenigen Schmiedegeſellen,
welche ſich durch Erlangung eines guten Zeugniſſes im
Hufbeſchlag auszeichnen und ſich verpflichten, längere Zeit
im Vereinsbezirke zu verbleiben, entſprechende Prämien
zu gewähren.“ Die beiden folgenden Punkte der reich
haltigen Tagesordnung betrafen Mittheilungen über Anbau
von „Jncarnatklee“ wie Anwendung von Mo-
toren im Kleingewerbe“, worauf die Verſammlung
geſchloſſen wurde.

pt. Leipzig den 15. Dezember. (Von der
Preſſe. Weihnachtsbeſcheerung. Friedensſtiftung.
Daß unter den hieſigen Journaliſten und Schriftſtellern
bislang nicht der geringſte Connex beſtand, wurde von
uns des öfteren erwähnt. Dieſer unerfreuliche Zuſtand
ſoll jetzt ſein Ende erreichen, da für morgen Abend bei
„Kitzing und Helbig“ eine Verſammlung anberaumt iſt
zwecks Gründung eines JournaliſtenVereins. Beſonderes
Gewicht will man auf eine event. zu gründende Hilfs,
Kranken- und Sterbekaſſe legen. Die Art und Weiſe,
in der ſich jetzt die Redactionen der „Gerichtszeitung“
und des „Tages-Anzeigers“ angreifen, ſpottet all und
jeder Beſchreibung. Beſonders die erſtere gebraucht Aus
drücke die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig
laſſen. Die geſtrige, ſehr geharniſchte Antwort des
„Tages-Anzeigers“ iſt in ihrem vollen Umfange bereits
in auswärtige Zeitungen übergegangen. Beleidigungs-
prozeſſe werden, wie immer, das Ende vom Liede ſein.
Seit einer Reihe von Jahren iſt es Uſus, zu einer
Weihnachtsbeſcheerung für die Kutſcher und Conducteure
der Pferdebahn öffentlich zu ſammeln. So auch dies Jahr
wieder. Allerdings iſt ein Theil unſerer Einwohner der
Meinung, es ſei beſſer, die Gaben wirklich Be
dürftigen zufließen zu laſſen, als Beamten, die
in feſtem Lohn und Brod ſtehen. Der Rath
unſerer Stadt macht ſoeben bekannt, daß am 2. März n. J.
die Vertheilung der Zinſen der „Friedensſtiftung“,
alſo am Jahrestage des Friedensſchluſſes, zur Vertheilung
kommen. Mit Genehmigung der Stadtverordneten wurde
dieſes Regulativ in einigen Punkten geändert. Der Zins
fuß des Stiftungs-Capitales, 60 000 wird auf 5 pCt.
jährlich feſtgeſetzt. ie Zinſen laufen vom 1. Januar
1871 an. Unterſtützungen werden an die Jnvaliden von
1870 71 oder an deren Hinterlaſſene, dafern ſie der
Hilfe dringend bedürfen, gezahlt. Der Rath beſchließt in
einer dreigliedrigen Commiſſion die Gewährung der Unter
ſtützung, die in der Regel am 2. März erfolgt, doch ſind
Ausnahmen zuläſſig. Älljährlich legt der Rath über Ein
nahmen und Ausgaben Rechnung ab. BHittſteller haben
ihre Geſuche bis zum 31. Dezember d. J. einzureichen.

Weihnachtsbüchertiſch.
Sedan. Ein Heldenlied in 3 Geſängen von Ernſt v.

Wildenbruch. Zweite Auflage. Frankfurt a. O. B. Wald-
manns Verlag. 1886. Pr. 2 Mk., geheftet.

Uns liegt die zweite Auflage des Heldenliedes Sedan“,
das Mitte 1875 bereits erſchienen iſt, vor. Bekanntlich war der
Dichter zuerſt mit dem Geſange „Vionville“ an die Oeffentlich-
keit getreten, deſſen Erſcheinen damals Aufſehen erregte, und
ihn verdiente Lorbeeren ernten ließ. Begeiſtert durch dieſen
Erfolg unternahm es v. Wildenbruch, die Schlacht v. Sedan
und die Gefangennahme des Kaiſers Napoleon in 3 Geſängen
Die Schlacht“. „Die Nacht von Donchery“ und „Des Königs

itt“ zu ſchildern. Auch in dieſem Heldenliede zeigt er wieder
ſeine reiche Begabung, und ſind wir noch mehr in der Anſicht
beſtärkt worden, daß des Dichters eigentliches Feld in derarti-
gen Heldengedichten liegt, und bedauern daher um ſo mehr, daß
er ſich ſeit einigen Jahren davon Lant abgewandt zu haben

onder n er Todtenritt des Generals
Margueritta mit ſeiner Küraſſier-Diviſion zu bezeichnen. Ge-
ſchickt und ſehr paſſend ſind die That Otto von Wittelsbachs
und die ren von dem Vorfalle zu Tilſit dem dritten und
zweiten Geſange eingefügt.

Japaniſche Vorbilder, ein Sammelwerk, zur Ver
anſchaulichung japaniſcher Kunſtprodukte aus den Gebieten der
Aquarell, Lack- und Porzellan Malerei, der Bronzetechnik und
Emaillirkunſt, der Stickerei, Weberei 2c. Jn 15 Lieferungen
mit 50 Tafeln (zum Theil in Farbendruck) nach japaniſchen
Originalmuſtern, herausgegeben von H. Dolmetſch, Verlag
von Julius Hoffmann in Stuttgart. Dieſes ſchöne und billige
Prachtwerk, auf welches wir ſchon wiederholt aufmerkſam ge-
macht haben, liegt nun vollſtändig vor und verdient, als werth-
volles Feſt er für Kunſtfreunde und Kunſtgewerbetreibendewarm énpſo len zu werden. Die großen Vorzüge der japani-
ſchen Kunſt ſind in den letzten Jahren zu hohem Anſehen ge-
langt, und der japaniſche Geſchmack iſt Mode geworden. Faſt
auf allen Gebieten der Induſtrie und der dekorativen Künſte
begegnen wir gegenwärtig dem Beſtreben, aus dem unerſchöpf-
lichen Quell fapaneſiſcher Phantaſie anmuthige Motive und
Ornamente zu entlehnen. Das vorliegende Werk wird nicht
allein dem Kunſtgewerbe, ſondern auch kunſtſinnigen Frauen,
welche ſich mit feinen Stickereien, Holz und Porzellanmalerei
befaſſen, die mannigfaltigſten Anregungen bieten.

Meteoroloögiſcher Kalender, herausgegeben von
vr. W. Zenker. I. Jahrgang 1887, Verlag von A. Aſcher u.

Cie. in Berlin. Den zahlreichen Freunden der Witterungskunde
bietet der obige Kalender ein willkommenes Hülfsmittel zur
Aufzeichnung der Wettererſcheinungen und der eigenen Beob
achtungen. Zahlreiche Tabellen enthalten die erforderlichen
Reduktionselemente für Barometer, Thermometer und Pſychro
meter. Der Kalender wird vielen gewiß ſehr angenehm ſein
und ſich hoffentlich einbürgern.

Unter dem Titel „Die kleine Hygieialin Stube, Küche
und Keller“ iſt ſoeben ein humoriſtiſches „Hausfrauenbre-
vier“ aus der Feder des bekannten M. Reymond und illu
ſtrirt von A. Manzel u. A. erſchienen (Verlag von Vutz, Stutt
S Die „Kleine Hygieia“ reiht ſich an den Kleinenchweninger“ und Kleinen Jäger“ der Humoriſtiſchen Ge
ſundheitsbibliothek und hat die Pflege einer vernunft- und ge-
ſundheitsgemäßen Lebensweiſe auf häuslichem Gebiete züm
Gegenſtand.

Stitungen und Schenkungen.
Die im November dieſes Jahres verſtorbene, Gräfin

von der Schulenburg-Hehlen, geb. v. Armin, hat ihrer
Heimathsagemeinde Planitz in Sachſen 60000 Mk. vermacht.
Auch die Gemeinden Cainsdorf und Hehlen erhalten je 30 000

Der verſtorbene Freiherr Franz von Liebig hinter
läßt ein Vermögen von 11 Millionen Gulden, wovon Mill.
Gulden zu wohlthätigen Zwecken zugewandt ſind. Seine Vater
ſtadt Reichenberg erhielt das Wiener Arkadenhaus im Werthe
von 600,000 fl. für den Rathhausbau ſind 100 000 fl. beſtimmt,
ferner Legate für Bedienſtete bis 50,000 fl. Sieben Beamte
ſind als Verwaltungsrath eingeſetzt zur Fortführung des Ge
ſchäftes für den Bruder h S Ritter von Liebig. Jedem
ſind 15,000 fl. vermacht. Vom Reinerträgntß des Geſchäſtes
iſt jährlich eine ausreichende Summe für eine Altersverſor-
gung ſämmtlicher Beamten und Arbeiter zu verwenden.

Gerichtszeitung.
Der Ohrenarzt Pr. Mantels in Hamburg, der

bisher eines ſehr guten Rufes ſich erfreute, iſt wegen Sittlich
keitsverbrechens zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden.

Der Vagabund Gerhard Kreitter, welcher am Abend
des 4. November im Mittelpunkte der Stadt Wien den Buch
drücker Jakob Schloßberg, als dieſer ihm das verlangte
Almoſen nicht in der geforderten Höhe verabreichte, meuchlings
niedergeſtochen hat, iſt am 10. d. Mts. von dem Schwurge-
zieht zu Wien, zum Tode durch den Strang verurtheilt
worden.

Bergbanu.
Die „Weſtfäliſche Berggewerkſchaftskaſſe“ hat beſchloſſen,

eine Einſchränkung der Steinkohlenproduktion herbei-
zuführen. Die Generalverſammlung der Kaſſe ſoll in Zukunft
beſtimmen, wie groß die Förderung ſein darf, welche der Grube
geſtattet wird, wenn ſie nicht außerordentliche Beiträge an die
Kaſſe zahlen will. Dieſe außerordentlichen Beiträge dürfen bis
zu zwanzig Prozent des von dem Oberbergamt feſtzuſtellenden
Beſteuerungswerthes der Mehrförderung ausgeſchrieben werden.
Beiträge, welche mehr als 5 Prozent des Beſteuerungswerthes
betragen, dürfen nur mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde
ausgeſchrieben werden.

Jagd und Sport.
y Freyburg, 13. December. Bei der heute von Herrn

Baron von Biela-3Zſchniglitz abgehaltenen Treibjagd wurden
100 Haſen, bei der in Albersrodaer Flur am 10. d. Mts. ab
e enen wurden 275 Haſen weniger als im Vorjahre
erlegt.

Jnduſtrie und Handel.
s Weimar, 14. Dezemher. Jn der heute in Göſchwitz

bei Jena ſtattgefundenen auſſerordentlichen Generalverſamm-
lung der „SächſiſchThüringiſchen PortlandCement-Fabrik
(Pryßing u. Cie.)“ waren 47 Commanditiſten mit 366 Stimmen
vertreten. Jn den Aufſichtsrath wurden auf vier Jahre neu
gewählt die Herren Baurath Kohl in Weimar, Rechtsanwalt
Dr. Harmering in Jena, Commerzienrath Schulze (in FirmaG. Miltſch) in Apolda, Banquier Gg. Callmann r Firma
A. Callmann) in Weimar und Rittergutsbeſitzer Heydenreich
auf Ehringsdorf. Der perſönlich haftende Geſellſchafter und

a Ah h M h h h h[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt Theater.
Donnerstag, den 16. Dezember. Beginn 7 Uhr.

49. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

Wilhelm Tel.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich von Schiller.

Geßler, Reichsvogt in Schwyz und

Ruodi, der Fiſcher Edmund Doß.Arnold von Melchthal M. Lützenkirchen.
Konrad Baumgarten Carl Friedau.

g Meier von Sarnen e Siegl.Struth von Winkelried Berthold Horwitz.
s Fiſcherknabe M. v. Wolfersdorff.eppi, Hirtenknabe. Emmhy Friedemann.
Gertrud Stauffachers Gattin Julia Behre.
Hedwig, Tells Gattin, Fürſts Tochter Helene Bensberg.
Bertha v. Bruneck, eine reiche Erbin Marie Purſchian.

Armgard, Julia Behre.WMechthild,. Bäuerinnen Erunv Herold

rie. e t Abolf Müller.Werner, Freiherr von Attinghauſen,
Bannerherr Frritz Kugelberg.Ulrich von Rudenz, ſein Neffe ugen Mauthner.

Werner Stauffacher Albert Patry.
Konrad Hunn Dtto LJtel Reding Huſtav Schwab.Jörg im Hofe Arthur Runge.lrich der Schmied Alfred Runge.Joſt von Weile Apane Beikert.alther Fürſt Adol Pfeiffer.Wilhelm Tell. Heinrich Jantſch.
Röſſelmann, der Pfarrer Arthur Bauer.

der Jäger Ernſt Wehrle.

Elsbeth, Clara Fabricius.Hildegard, Margar. Wachter.Walther Tell's Knaben. 4 geh gli.n Gmaſrießhardt, mundSchmaſow.Jriche Söldner. Emil Moſer.
Rudolph der Harras, Geßlers Stall-

Ein Flurſchütz.
meiſter

Frohnvoigt. Meiſter Steinmetz,
Guſtav Schwab.

Geſellen und Hand apger Hirten. Ein Reichsbote.
Oeffentliche Ausrufer. Barmherzige Brüder. Geßleriſche
und Landenbergiſche Reiter. Viele Landleute, Männer

und Weiber aus den Waldſtädten.
Die Geſänge des erſten Aktes werden an getabr von

Benno Koebke (Hirte), h Mitſchinèr(Hirtenknabe), Ernſt Wehrle (Alpenjäger).
S Nach dem L, 3. und 4. Aufzuge finden größere

Pauſen ſtatt.
e e

Repertoire: Freitag „Der Freiſchütz“ (roth), Sonn
abend „Der Waffenſchmied' u. Ballet „Wiener Walzer“.
(vlau.)

h wwr wäh
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a vorzüglichnunmehr begonnen hege

von 25 Proz. auf die sn. gegen Aktien iſt JanuarCallmann in ar zu er
Der Reichs uzeiger ofen Sache weg

Umwandlung der früher 4 dann r erFrankfürt an der Oder von n r
u Bei der Preuß

zu ſetzen. Mit demenen Portland- Venente

Die letzte Einzahlun
wie r Umtauſch deri bei dem Bankhaufe
wi em

2 brik, H ragi king in derca an htlger tat e e ver on von t. De ember a Gallefatt hat, die Fabrik nach ſeinen beiter Erfahrungen in Caſtte hat auf der Ausveiſe geſtern Madeira vaſſirt.
e v mehr als einem halben J bauen eilig in e

hat am 13. und 14. Dez erlooſung von HypoHetenbrieſen ſtattgefun d de ſind über 200009

et 2. e hre n d are, r enee en er zur h lung geomme en Summen ſine l tz fügen angeneldeten Elifabeth
bahn-Actien haben ſich für den Bezug W Goldobliitee entſchieden, während ein Drittel di Abſtempel

egen S Schuldverſchreibungen, welche mit 5 in Noten re
und 5/, in Silber zu c d, vorzog. Von ſächen 330000 Actien blieb Stück mmangemeldet;e. dieſes Reſtbetrages ben kein Wahlrecht mehr. eigen

in Gemäßheit des Vertrages Gold Obligationen zu

Der er don tungsratn der Sragrzeg Albrechtbahn
hat beſchloſſen, den am 1. Januar fälligen Aktien-Coupon in
gewohnter Weiſe mit 1 Fl. Silber einzulöſen.

Dividendenſchätzungen: Leipziger Discontogeſell-
ſchaft 5 Vereinsbank Berlin 4,5 Preußiſche Hypo
ihekenAktienbank 5 Deutſche Grundſchuſdbank 5 pro
rata temporis, Maklerbank d Bank für Rheinland und Weſt
falen Wageraraer Straßenbahn 9 Karlsru zr Pferdebahn 4 Berliner Lagerhof n er Sizmart Bauhaſt für Mittelwo nungen 2 Schwe üeriſche WEentrai
a n- Aktien 43 Schweizeriſche Unionbahn 2 3

Wweigeriſche Nordoſtbahn Null, Aachen-Maſtrichter-Aktien

o

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen: Agent Guſtav Neydt in

Barmen. Nachlaß des verſtorb, Kaufmanns Adolf Forſt in
Braunſchweig. Kaufmann Sigmund Sachs in dir
Reſtaurateur Friedrich Richard Lange Pächter der Re
e zum Coburger Hof in Leipzig. Oekonom Michael

anner in Leutkirch. Nachlaß des Kinderwagenfabrikanten
Bruno Gärtig, in Liegnitz. Kaufmann Theodor Gehring
in Minden. Nachlaß des verſt. Buchhalters rn i er
in Nürnberg. Kaufmann Georg Frey in Sulz im Ober-
Elſaß. Schlächtermeiſter Friedrich Oercke jun in Wittenburg. Schmiedemeiſter Bernhard KNyer in Gaumnitz

(Zeitz).

Halleſche Getreide- und ProductenB
Halle a/S. 16. Dezember. Preiſe mit Ausſ liß der

Macklergebühr ver 1000 Kilo netto). Weizen feſter, 1000 Kiloe 4, Landweizen bis 162, feinſter über Notiz. Roggenangenehmer 1000 Kilogramm, 132— 137 Gerſte, Land
x. Futtergerſte ru ig. f. Sorten gefragt, 1000 Kilogramm,
Futtergerſte 120 Landgerſte 140 155 Chevaliergerſte 160—182 .4. Hafer ruhig, 1000 Kilo 129 123

Mais 1000 Kilo Raps ohne Angebot. a
1000 i .4. Erbſen 1000 Kilo 165 175l er 100 Kilo netto ohne Notiz. Stärke ng a Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto gefragt, u t

tet Preiſe des Prreband pro 100 Kilo Netto,
Bohuen 16—1700. Mohnſamjgen ohneFutterarti e x 13—14.4. Roggen

agalen 25 J g leiedunkle 8 r
S Rib 45,50

en h Actienbank

h z

van t Marltberichte.

a 15. Dezembzucker i 4,00

e i e m. 5London, 15. e enhee nfans S e

ſeit e 1 afer 2dietg ſe de n Maeher williger, ohnen theur
Liverpool, 16. e er.

Fzrgeet e 000

e und daſcr rige Bat

rodraffinade 26
affinade 24,75——25 S S Se 3fſetſpiritas für o len les oco ohne Faß 37,70

mag gdeburg Landweizen en ezember.

v Aletter r eizent ren e200kg.See LaHafer i w. V

er 75 e Wiaie i 165,50 166 .4 cS iöö,75 167 bez. per Jull Auguſt les l

ez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſlan, Termine ruhig 9 ge
kündigt 8000 Ctr., Kündigungspreis 1304 bez., Loco 127 182nach Qualität bez. Lieſerungsgualität 130 .4 bez. ruſſiſcher

bez. inländiſcher 12875 129,5 ab Bahn bez., abge-
laufene n e vom 13. d. Mts. 129 4 bez., per
den Monat bez., per Dezember Januar

April e per Jeai i b Se b1000 a fän, große und e e nach
ität bez. r per 1000 Kilogr. loco flau, Termine ſut,

gekündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis bez., loco 108--146nach Qualität bez. Lieferungsqualität 110,5 bez., pommer-
ſcher mittel 117—120 bez., guter I21-124 bez., feiner 127
bis 132 ab Bahn bez. preußiſcher mittel 116 120 bezguter 122--124.4 bez., feiner 126--130 ab Bahn be ruſſiſch

bez., per dieſen Monat 111 bez. per März Aprilbez,, per April-Mai 112, 4 nom., per aiJuni 114,25 bez.,
per Juni Juli 115,75 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco
unverändert Termine gekündigt Ctr. Kündigungspreis

bez., Loco iis-iis nach Qualität bez., per dieſen Mo-
nat und per b Januar 1887 nom. per März-April bez. per Aprilk- Mai bez. Mat i
bez. Erbſen ber i Kilogr. Kochwaare 150--200 bez.,Futterwaare 125--133 .4 nach Qualität bez. Oelſ n
re gr. gekündigt Ctr., Winterraps .4 bez,,a e be e vüböz 100 Etr., 100 Kilogr. wut a ne

digungspreis 45,9
s bez. loco ohne Faß bez. per dieſenper mber- Januar bez., per Jannper Arie Mat 46.6 bez., per Mai-Jun S
Teindl ver 100 Kilogr. loco h Lieferung bez.

Spiritus per 100 Liter a 100 10000 Liter, Termine
etwas matter, gekündigt 60000 Liter, zu ee hen bez.,
loco mit Faß bez. per dige natz p b ember-Ja-
nuar und per d e e bez. per Febr.März bez bri b39, ehe bez., Wer h i r ez.,
per Juni-Juli 40, l L b er Juli ſt 40.,7 de r per 1 z a h
oco o adenen r W W Nr. 0 c 1950

e Marken über Notiz bez. Roggenme und1 per 100 ierte unverſteuert incl. Sack, ruhig,

Ctr., Kündigungspreis 4 bez., per gen Monat und per
Dezember Januar 17,80 bez., per Januar- Februarbez. ver Februar März 4 bez. ver März April bez.
per April-Mai 18,05 bez. per MaiJuni 18. 10 bez. per
Juni- Juli bez

Für S Amſterdam, Dezen g. Weizen auf Termine nied
riger, per Mai 224 Roggen loco niedriger, auf Termine

n n Se n 1000 u egekündigtſt e e b e et die n
aa anahtat r Wer a ai 1887 e

x 6
Berlin, 15. Dezember. Die Börſe begann beru i ndfeſter, aber J ni t. ſo ſehr. als man nach. d ruiſe en e

er.e i die ſi üatederBe wegen war a alen Gebieten wenig um

angreich. Tt

f

b
Meter.2,76

Waſſerſtand der Unſtrut am Brück el bei Strauam 15. Dezember 1,65 Meter uves vinrr
Wafferſtand c Elbe e Magdeburs am 15. Dezember am

Pegel 1.06 Meter z

c en

e h der Königl. Schiffs
r Abends am neuen Unter

ger ekke der Aktien e gegen
olt 0für Lokales e rn de wald ne Kadr

Halliſcher e rer
Freitag, den 17. Dezember

Königl. Univerſitäts-Bibliothek: (Friedrichſtraße Geö
v. 8--1 Vorm. Jn den letzten a Dienſtſtunden S
e eliehen reſp. b gczem men W S ſenve ſammlung: Sie

e B Perl n ne röffnet vor u. von 2 ihr n S eo n Abds. geöffn e in c ge nſts erbeher im en rig Dieerein:
Vereinslokal „Goldene Keite“

immer Werein e Ab. t
Phyſikaliſch t CluUhr. aleſger BicheleClub: Sitzunalter M Itt Ab(Ver u. ebuigt ahren S Abends in „Prinz Carl“.

Halleſche adfahrer Club: Abends von 9 Ühr an Fahr
abend im „G denen Hi ſch“ vormals Victoria Theater.i S herein le Abends S Uebung in der TurnFeat Taubenſtr. I Turnverein Gut Muths“ Abends
von s n Turn Uebung in der ſtädtiſchen Turnhalle
am Roßplatz. Poſtverein: Abend 8 Uhr im ReichskanzlerpGeſangverein ete 8 10 nkl. Klausſtr. r garer r a 8 Uebm San egnn gen 8 in gt an en 2(Gr. Berlin i c entags von 8-12 e n G
Uhr d e en: (gr. Wallſtr

tags tieen zpflegungsſtätiv de Reif cHerberge zur a e 6b.

Durch die Geburt eines geſnaden ehocherfreut u nHalle, den 14. Dezember 1886.
Prof. Pr. med. on und Frau

geb. Kuntze.

Dividende ſuss4 Oeſterr. S ihn gar. J 190,0063 Preuß Central BodenCredit Sie nDerfner Börse V. 15 December. en wen t rer in 3 do. do. v. 1874 ar. 3 i. Vene 8 2r a n a e de et e 380 100 3 r m 4A6 9 t x h eDeutſche Fonds in man r l n n S 3. z e eih. nv Arie nie T. 196 e Oiſterr. Sädd. S Sie s 1 2 108 t e reLonſol. Staats Anleihe 1 1905 8003 Obl. (gar.) 5 194 75056 eben Boden Credit 4 1100, 308 Souberreigne erdo. 101,36 d 4 nete end Wenn Gold Pr. 10350 3 Hanknoten ver r sEtngtſselbigeint en Deutſche en h e Sene e z eStaats Präm.Anl, 2, b do p T V F et men Nae in. a. ten ſetfeabapu Beeriuis Kbiſhact un ſh. reren n T i e am d ehe Dupupriere Geſenſ haftene e e ne J 72,0 FF F. 98, 90dter et S nahm Tlatg e See der. e Zinsfuß überall 400. Bankdisconto in208 Sie in. e e reine 34 7 n gar e Londonken 4 Io1, 756 F. Ser. o 90 r gar. e Anhalter Raſch. „B. Berlin Zarise t de VII. 55 cone 101,905 a n lin in t. Maſch. 00, 106 de 8 a tersburgi mat ehe b u mr wagen B n i a er leren 1 1 G ze IX. S. (d. nd 4 162,25 V h r lin Unionb ar Je henlande, 5600 do. eſſiſche e I101,806 arſchau so t öhm. Brauh, A. Se z i 333
u. eKur und h t e ter T B. 4 waren e. ſo 60 Tentſche Cont.Gaßs 13 204,60b; r 1 je 7 t i et Se -20 en d e Umrechnungs Courfe z eh. I e t rer Werte J 2.509 2 X. 100 g. holland. cleſiſche Bezin di u. i. äm. nun z a z ſabrii 2610 212608 i n 28 P. 160 Rudel chI. Em. conv. 158 Bank, H Credi t ette, ſ. 85 S U. fh e e e. Went-, fo rebanteäkhh,: tr a u i erKenten von 8 206 v S in vi, c M hde landw. Piand hre 4 103,309 via i t. b i t r Zinſen à ab e Reich van t n 9 un eige I. Decbr.
von r o er eten fabrik 41 906,696 12022 2älävon 1879 5 Bferdehahn, Gr Berliner 10 i 28 h Ui an 4 Io2, dos e e J dAusländiſche Fonds. ne S i B. ein Zeriintr en zogen San e Parrg: du e de l

4 67, 10b t 102,100 h r e 61 t ch Gummif. 14 11 51, 56 nde 1032, esDeſſen Enberrenit /587,10d alleSorau nen r A. nſtädter raunt M chem. Fabrik T 131 259 n n a njerrentt a ärtiſch-Poſen 4 do. per u 6 42. 329 5 r a zadenn 4 o1, v Magdeburg Varerſadi b So Bank 9 179. h ten «unu 9 t 402un eaa. w. von do. Seipyig Lt. A. 103, 25016 v rung pt. e e e »Bierbrauerri 4 6 188 h an
10 bis 73 5 (95450 P d t. 5. l o de ehe Senoſſeuith Bant le I Raſch. Anſtalt Aal 18 218.008 v i8 von 75 88. T uber 3 4 Disdconto ver R 3- le ch an v 4 pSia t a n T An z Dreidener v W S E3 e si 4 t 5 resdener Bec 5 vie i. Ser. t Effect.“Maklerd. z d e o ger d indo. an 66 b II30, 290, ſt L. a. l. Eer, Satdaet Gr in mde od. Ered. pfrl v W e e t o. junge 9do. Ktr. Bd. Gred. Pfobr. F Leipziger Lwdit vre e 9 r tel r 5 emeter tie tra Zationals. r ws n i 33z Rente e ob do. en. von 3 i n2 ma r a 3 Ceutr. 45 5 19e et e etor etiem 9. X rdr i h ne 2 Weimarijche Bank r xMrWend r r Il T. e. t e z. eJachenMoſtricht t re Seimar- Ger n

u u 909 44 Derrabahn H 5 z So. J 7 e S J 94 t a nrut r Th t. z W T T T t t 2 r r. 33ar heh e z mr A. h Vandesöbantk P woutes z Weg t s n 5
ar n u 3 t und na n on r J. wer un e rich S ein e n e 7 z n S

r. 162 eutſche Hyp rlin 102. 106 J eerddanſen Erfurt 0 28,15 Eiſenbahn titäts 6 bligationen. do. do. 4 „990 G Amſterdam 100 Fl. v I. les 2c e h
h J 4 r h rer e War wo k Abt s 205) 8 do. 100 l. 2 W. 2 ié7 sörnhe en if d t 9n Bahn Mt. d. 253 e h ehe de 4 1100,409 d e 13 r. z t 33., m v 90z üdd. k. p. St. 33 Dur ad Mien. x Prämien 124, Vari v gen. T. 7 50. 359 e ars raunt. n 53Eidbahn tiete de l. m. n b 107 256 Preuß Bd. unk. rzb. à 11 III da S 2 M. 3 686, 00b G. St. Pr. Dies 5End bahn Sie 10, b Dur Prag en 5 107, I 8 do, F.u. VI. S. a 5 .209 Peterd burg 100 S. R. W. z v 0 S Sach ariug BergesThale. B. (500 gar.) T T i25. Sal. ar Budwod. G e 80, tückz. à 116 Mit o do. 100 S. R. M. 87 wo vlaröl e ea b gar.,) 7 u n u (gar.) für b do rüchh. 100 40to8, o c Oet W. 190 s T. 4 t vo d
a 33,909 ald-Bror, „50dR r. gar 50d de Srrd, de. de. 100 1 2 M. 4 I16e, 800 Zeitzer m er zGebauer-Schwetſchke'ſche Sachrrgera in Halle.
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Lotterie Liſte zu „12 294 der Halliſchen Zeitung.

8. Klaſſe 175. Königl. Preuß. Lotterie.
iehung vom 14. Dezember 1886.Vieh Etner Tag Sormiag.

(Ohne Gewähr.)
Nur die Gewinne über 155 Mark ſind den betreffenden Nummern in

Parentheſe beigefügt)
128 261 312 71 438 91 572 758 812 924 84 1007 97 433 43 656

611 12 71 78 20139 284 337 64 692 698 848 906 15 71 80 3256
m 447 85 93 6562 4904 56 33 75 148 266 447 793

5024 259 821 (200) 919 6013 119 301 626 833 37 48 968
7232 362 78 428 879 928 8131 89 366 448 515 813 916 34
66 9073 359 6508 627 49 901

10033 316 629 60 99 745 57 909 14 16 11011 207 19 382 402
(200) 14 37 687 920 21 12024 246 51 351 443 69 623 734 806 952
13189 226 312 (200) 447 595 607 977 86 14027 46 65 229 6568 (200)
78 608 707 818

15000 187 553 85 731 (200) 817 54 932 16044 122 207 316 44
405 10 55 64 66 501 614 809 16 65 996 170603 35 37 67 87 239 78
376 467 925 65 18039 93 375 611 76 704 41 836 972 19006 29 62

413 19 52 563 80 611 23 743 812 902 22 29
S 20022 356 453 652 64 758 68 847 91 21012 18 113 503 771 77
821 38 915 81 22250 439 617 36 68 718 40 813 33 943 23094 168
84 201 77 492 649 675 714 41 815 74 961 89 24038 84 47 183 242
608 666 740 83 92 815 42 72

25140 254 428 57 59 645 47 79 630 746 935 75 26164 93 228
205 61 622 68 625 733 40 825 43 987 27093 139 363 57 443 68 779
93 814 930 92 28163 86 269 333 448 51 o 8391 627 617 99 o77 s 637 43 884 900 83 29284

966
35123 472 695 6323 26 74 764 871 36030 107 (506) 13 231 85 447630 650 741 931 70 37413 29 569 698 976 b 38179 87 89 261

590 668 848 39267 306 449 (200) 88 97 6517 670 79 731 886

40107 322 441 98 529 721 76 804 84 938 41130 305 (200) 402
57 641 743 78 961 42106 79 376 462 510 702 72 897 13174

402 58 59 70 615 46 51 82 829 90 994 44253 308

45904 63 (500) 67 267 317 418 53 633 701 (200) 21 802 3 22 72
75 924 46088 135 43 76 315 453 516 61 818 46 56 903 19 57
47037 72 125 466 612 766 881 980 48003 41 156 75 98 210 309

625 62 661 657 744 809 50 49195 334 61 444 78

50111 66 227 327 77 448 58 606 67 88 976 86 51065 71 99 165
290 310 17 409 504 698 623 907 15 24 86 89 52019 22 128 5941 707
3313 30 (300) 50 6156 630 849 79 913 94241 43 47 337 43 96 446
5o6 645 865 97
255069 365 124 44 53 534 672 701 46 47 958 56325 600 808

16. Deecmber 1886.

11 94 921 57027 76 361 71 94 424 40 666 628 949 58056 199 247
547 97 (500) 676 712 949 59229 66 99 306 47 437 714 879 98
945 48

60092 164 242 422 52 626 708 49 843 61074 84 117 340 400 99
869 941 73 62189 268. 343 65 66 434 37 520 643 72 810 63094
102 3 46 76 425 61 622 61 81 6562 794 831 35 (200) 96 935 61 98
64072 117 238 393 669 730 66

65116 506 613 62 (200) 725 837 66413 54 529 75 81 (200) 617
42 759 67024 327 401 93 513 59 77 600 84 85 731 830 38 39
68039 m 71 427 72 96 508 602 8 28 47 772 863 912 58

245. 90 97 355 73 401 (200) 76 672 92 651 63 820 46

70118 68 274 93 415 40 509 667 (300) 708 800 9605 55 81 71051
93 164 91 207 355 84 663 62 42 65 67 78 711 17 39 889 917 72020

300) 455 37 631 926 73037 55 380 401 19 50 89 512 62 53 601
738 53 880 915 36 74178 442 79 501 97 700 816 80 963 70

75042 169. 66 3 1 10 22 89 447 69 87 533 687 99 846 94 76 27
72 206 76 889 474 95 610 76 81 723 77 810 952 77017 201 95 386
633 84 940 60 78276 86 340 74 437 517 89 677 874 79441 234 49
338 418 36 47 49 59 61 85 587 7097 19 47 73 813 921 60 97
9 80093 204 73 343 734 53 81010 102 216 75 344 49 447 569 619

75 9097 11 36 38 86 82256 828 72 411 84 94 509 59 652 88 98 788
809 30 925 83069 72 73 90 157 273 95 366 492 503 5 65 632 38

89 856 912 17772 84130 59 204 19 338 477 607 861 939
85153 268 337 69 c 70 97 409 537 623 54 (200) 59 812 25

g34 69 69 86413 700 4 87132 242 300 24 33 617 719 857 92 988

6

1

e ä a na a i deu
u

88090 199 688 786 899 89117 19 210 (300) 94 385 94 421 617 6
76 572 693 701 822 952 84

90072 204 31 37 824 51 98 601 24 95 99 880 932 39 91011
177 402 16 90 590 670 710 861 70 90 918 20 92015 49 91
234 426 702 983 93012 223 349 460 513 43 87 95 778 86
943 68 94054 68 97 107 60 73 314 25 417 35 731 59 67 E.

95093 107 36 66 431 509 722 96 96)59 126 69 244 673
679 951 75 89 97044 138 91 209 71 263 6551 693 729 63 29
812 52 914 62 98904 142 48 84 259 86 6525 68 610 99030 63
105 83. 314 451 80 619 628

100052 129 34 54 246 355 446 654 101034 168 225 46 338 479
660 625 78 89 706 (200) 102023 39 66 279 329 488 833 63 103026
258 60 95 403 11 43 686 716 24 930 104189 222 338 90 603 42 89
609 19 819 77 (200) 939

105277 384 99 482 647 620 724 32 69 92 804 96 959 90 10616b0
203 69 94 394 (200) 76 497 615 (300) 760 79 806 918 985 10724 32
56 658 282 99 362 639 71 732 66 82 971 108033 122 48 655 378 79
531 74 977 109096 155 209 23 29 386 (200) 426 34 80 628 71 887

110041 86 123 315 430 512 757 63 911 68 66 111085 108 64
320 517 98 779 98 857 9904 7 68 112103 29 369 88 90 466 83
95 612 13 825 74 (200) 1130 84 170 231 32 487 649 63 114007
34 181 307 442 683 65097 713 99 806 42 48 92

115022 305 26 83 98 459 522 72 602 30 67 803 13 968
116100 24 297 341 608 862 960 117029 235 325 (200) 678 96
722 934 74 118064 227 86 322 (200) 409 744 834 946 61 74
85 89 119099 137 41 217 308 429 49 647 748

120027 561 676 799 895 121164 200 628 721 963 76 88 122047
73 281 351 90 453 84 569 88 601 93 740 51 123047 134 262 476
616 124331 95 412 30 542 640 69 728 e125038 105 232 82 421 523 643 710 893 920 76 126197 297 330
473 580 708 86 873 911 127110 323 408 72 626 731 97 927 42 75
128084 166 266 452 (200) 72 633 905 914 25 86 129043 181 340
77 82 (300) 436 512 565 72 776 824 969

130177 88 403 603 40 (300) 63 617 27 84 918 56 131356 447 622
72 679 99 752 831 132046 230 438 542 133014 23 89 116 19 41 88
356 408 40 537 714 891 971 134075 241 86 440 726 873 952

13592 385 675 763 950 08 66 136220 34 55 72 398 484 724 828
80 137024 233 378 430 522 625 788 (200) 849 66 138079 266 83 87
316 581 613 868 977 139 85 136 364 442 562 82 655 62 97

140050 387 386 439 53 86 583 96 6360 64 738 97 868 141037
190 373 414 6596 600 7 14 129 866 (500) 142199 30 263 409 521 77
843 964 88 143110 229 61 343 546 83 692 811 1445608 36 633 905

145964 77 105 83 (200) 99 259 71 391 95 430 816 98 146061 71
190 84 408 41 755 964 76 147,30 180 243 359 450 62 691 25 83
z 88 172 75 332 584 724 85 801 917 149039 147 217 65

6

150091 291 93 491 (200) 517 77 998 151101 24 27 70 230 574
669 816 152032 66 114 493 532 867 86 900 6 22 153019 129 248
64 420 (309) 27 619 890 967 96 (200) 154213 417 18 60 643 685
832 80 92 962

155047 145 224 348 706 990 156116 91 96 231 388 650 62 58
943 157073 94 143 348 (300) 449 62 538 608 820 97 98 158139
258 99 595 765 902 159173 96 486 516 68 750 92 847 953

160169 299 703 8 1 84 926 58 161004 64 386 462 538 692 (200)
854 71 80 968 (200) 162254 497 583 647 68 819 73 163219 383 479
774 94 868 164119 442 566 851 952

165040 348 87 471 906 18 471 906 18 166024 37 94 109 89 391
412 97 512 611 (200) 848 943 167039 79 110 29 (200) 363 69 517 24
64 945 81 168054 429 554 614 733 74 820 39 89 169003 23 51
252 438 590 624

170059 101 54 254 310 20 450 506 67 707 812 40 914 171253
76 351 60 86 406 671 (260) 703 49 53 96 172089 113 83 719 65
429 681 802 11 82 919 173087 125 201 77 83 90 396 636 709 33
70 77 812 28 923 174959 82 100 287 344 522 698 714 849

175996 168 330 31 33 446 61 68 526 660 915 65 17675 270 92
99 420 595 635 740 831 959 177 04 22 150 91 237 309 88 90 476
563 755 839 57 928 77 178091 128 33 215 28 95 410 18 29 46 75
91 516 25 68 708 (200) 24 824 57 69 72 179999 324 40 64 537 58
99 99 736 810 43 74

180028 146 266 320 435 61 (300) 98 710 816 959 70 181993 487
549 663 763 29 846 972 182291 (200) 77 263 323 (200) 33 601 766
818 972 183017 114 263 363 431 748 85 881 935 84 184206 16 74
84 86 726 (3.0) 31 70 93 857 916 83

185072 38 150 260 (15000) 491 554 685 742 1860 6 118 36 87
235 84 323 66 4 4 19 640 714 82 827 52 67 968 187 23 88 298 29
64 3567 441 77 596 608 32 81 700 58 78 909 28 188917 63 1093 14
44 656 220 686 89 795 97 939 45 47 87 89 (200) 189261 88 (230)
507 29 41 75 635 78 82 721 42 895 997



3. Klaſſe 175. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 14. Dezember 1886.

Erſter Tag (Nachmittag).
(Ohne Gewähr.)

(Nur die Gewinne über 1655 Mark ſind den betreffenden Nummern in
Parentheſe beigefügt)

90062 85 154 344 76 409 79 96 731 46 75 93 818 68 94 95 91040
120 44 343 71 94 437 67 512 25 96 778 91 99 901 81 92011 117 377
403 42 69 511 646 51 791 859 (309) 93108 12 68 310 12 447 589 667
72 98 957 94070 (200) 161 206 324 592

95021 304 16 421 80 755 814 28 96117 418 724 98 842 64 96
97078 203 77 443 603 73 741 77 832 98010 117 260 595 604 39 59
880 92 993 99124 26 33 (300) 72 (500) 84 440 539 643 791 (200) 802

47 119 99 (200) 148 54 63 352 422 41 88 506 673 841 922 30 95 (500) 98 978
1039 102 6 44 223 43 99 391 514 77 624 716 817 985 2176 254 345
51 450 587 670 920 3156 234 529 32 698 726 826 74 (200) 4068 91
169 357 441 42 77 623 803 45 902 20.

5038 (500) 275 (300) 341 49 89 541 53 609 14 739 66 834 957 64
6043 84 134 2709 310 63 505 615 81 718 7010 12 111 35 615 780 821
28 8051 2965 2337 45 94 99 433 629 94 663 64 86 947 94 9037 99 (200)
271 404 510 687 798 870 916 47 58.

10018 66 118 253 93 426 59 718 70 79 828 80 933 11006 7 18 34 44
100 11 306 599 6567 70 716 913 50 58 12030 189 312 64 479 80 655
3 c 67 930 13002 255 85 605 698 738 874 14015 311 481 763 83

15004 56 1565 383 518 679 740 51 82 93 813 47 62 82 16175 235 52
411 79 6456 17460 (200) 72 609 774 96 866 86 980 18575 91 (500) 622 23
806 19060 172 263 80 90 343 92 95 407 83 698 748.

20183 91 246 328 (200) 510 99 672 92 769 78 851 71 75 21039 107
23 238 519 55 624 83 94 822 50 62 941 22020 204 369 84 564 613
846 980 90 23022 32 251 66 347 72 92 (200) 430 536 82 655 762
808 914 24 95 24026 49 244 300 434 741 61 93 98 832.

25058 129 251 68 90 (300) 369 654 97 600 929 260684 153 257 357
70 446 55 681 794 931 27134 381 (200) 405 694 891 912 28010 154
W 453 565 821 997 29079 153 207 51 414 36 628 819 21 99 918

0).

30072 90 93 198 223 66 72 93 305 60 550 638 53 901 83 31259 499
655 917 32240 316 494 503 53 97 662 828 36 73 947 33051 234 385
37 a 801 35 965 85 34087 108 66 87 202 14 33 67 6588 603 61 93

35184 (200) 254 97 301 85 89 408 39 536 66 84 814 57 901
86006 10 70 103 84 253 314 61 420 547 609 828 37011 12 161 225
336 78 686 689 772 848 77 81 38024 115 374 441 697 (200) 647
897 945 89 39364 403 624 (200) 37 46 75 766 883 904 62 71 83.

40155 311 14 87 69 543 614 19 28 65 88 829 64 41070 159 73
206 30 333 433 69 559 73 737 57 91 975 42035 174 453 639 710 851 76
78 98 441 430143 228 385 417 549 65 754 64 74 84 88 950 44039 58 101
206 50 68 338 431 52 619 707 964 76.

100137 90 213 55 377 407 509 22 669 86 727 37 48 800 31 101049
57 162 213 691 617 23 36 720 942 59 76 102132 227 482 518 679 85
935 103933 34 52 172 89 222 301 63 440 536 42 617 700 845 909 69
104081 254 310 422 6512 (200) 95 601 907 83.

105015 49 77 197 216 438 53 504 602 701 20 844 74 79 954
106377 423 61 (200) 533 (200) 96 97 610 715 800 51 (200) 996 107046
(500) 382 439 82 824 76 79 108016 133 39 84 252 350 504 28 882
109394 409 507 605 85 819 22 43 927.

110024 121 480 724 33 830 936 111000 143 246 335 93 545 627 (200
801 912 15 63 112030 82 486 535 777 (290) 91 895 971 1130
102 49 67 93 401 523 74 778 856 114120 59 314 91 420 506 81 637
793 859 77 82 911 16 67 72.

115023 58 110 294 562 741 809 9654 86 90 116115 57 62 85 203
456 541 666 (209) 87 (200) 706 32 843 60 63 948 117003 32 73 221
498 618 47 833 59 118096 270 401 535 652 76 82 768 816 24 954 79
119078 160 336 74 421 28 56 504 734 59 815 910.

120013 51 134 254 69 367 467 632 34 86 729 82 (200) 90 945
121130 32 238 54 92 336 96 425 590 623 724 908 71 122018 76 112
23 230 332 61 544 687 731 66 858 981 123088 144 208 24 31 479 82
663 706 914 78 124282 487 5651 617 716 985.

125382 714 80 860 126082 165 221 323 434 52 500 609 26 748 127035
55 140 282 99 324 423 572 639 728 128063 63 107 88 390 409 (500)
623 (200) 50 56 95 715 818 69 903 (200) 129055 170 78 99 367 39 404
33 78 599 605 715.

130056 107 34 35 293 424 75 (500) 668 766 819 20 23 131212 69
322 341 35 612 132056 229 86 332 62 451 520 657 65 92 908 133066
124 288 362 459 (200) 636 959 134003 134 41 344 539 99 623 926.

135113 19 71 235 41 538 52 64 812 940 136244 59 309 37 469 593
99 605 733 37 896 137062 106 44 318 26 601 79 714 (300) 99 805
958 59 138001 (500) 40 76 150 451 514 564 673 790 800 950 98
139107 288 707 19 42 47 811 944.

140138 80 462 85 519 812 33 90 970 76 141115 24 64 206 372 489
522 46 605 32 65 759 77 832 921 52 142014 25 320 54 433 615 75
854 143016 165 (209) 40 462 84 (300) 882 901 (209) 42 (200) 144055

45913 94 120 276 327 82 440 72 90 638 40 76 617 68 73 707 44 479 659 85 762 821 81 99 992.
48 88 843 (200) 947 46045 175 268 92 335 96 427 78 712 14 62 63 801
47071 142 69 208 331 69 417 52 62 537 82 729 866 925 48146 226
315 697 95 845 80 49031 120 207 61 69 6556 872.

50241 85 424 524 669 796 97 (500) 809 18 75 917 37 51026 56 69

145000 50 162 69 77 347 72 769 877 948 146192 374 467 633 756
896 939 147670 108 314 36 458 577 620 33 724 (290) 983 96 148074
149 295 361 429 502 753 817 941 53 149092 341 57 445 76 738 45 822.

150002 42 360 13 695 782 96 937 51 151129 (300) 75 287 371 (20
151 418 81 708 36 64 90 933 45 52197 217 44 382 492 518 69 846 57 78 625 726 152196 (295) 458 64 525 46 66 92 873 928 153002 160
53130 272 405 6465 631 798 943 54073 165 263 54 78 377 400 42 48 381 449 581 782 869 93 927 81 (200) 154066 63 979.
647 666 90 826 44 64. 155007 95 109 413 659 88 156917 139 257 758 (200) 62 64 873 929

55006 77 134 78 212 303 686 763 56065 110 22 342 452 97 503 157001 (1500) 35 145 63 356 422 598 700 895 (300) 948 158003
36 782 938 41 73 57091 130 248 326 37 64 400 3 614 980 58023
(200) 33 36 108 228 303 (200) 85 401 554 65 656 739 59044 141 201
490 500 46 645 81 985.

60085 193 (200) 292 411 501 738 67 61085 104 46 307 63 665 957
97 62167 200 23 56 468 569 639 739 63036 295 96 352 464 84 507
13 29 721 867 64145 508 25 677 913 73.

65083 225 406 41 91 544 82 636 42 85 88 774 821 35 910 66
66278 406 17 537 801 949 65 67041 85 182 259 73 66 361 425 546 69
90 662 802 88 937 68027 301 24 75 513 614 69 739 55 834 88 946
69041 (300) 47 83 211 60 674 715 77 884 911 97.

70018 129 82 297 300 6521 710 563 806 53 921 71192 350
61 62 77 418 (200) 42 515 33 43 (200) 664 706 891 991 72001 179
359 519 52 728 73029 46 89 113 (200) 229 388 93 (200) 669 74
79 602 736 906 17 72 74037 127 33 417 551 736 89 831 36 945.

75088 163 225 470 582 96 733 84 829 973 89 76007 73 85 97
301 425 90 (200) 517 699 737 809 24 71 77 979 97 77025 35 254
80 94 447 49 574 92 618 47 793 6 (300) 884 89 996 78098 (200)
212 52 348 53 59 414 86 547 623 701 21 49 94 79038 58 (200)
71 2 69 414 90 592 638 96.

80130 205 94 492 523 778 802 59 938 81153 63 80 389 425 48 505
48 788 831 95 8217 66 254 330 498 515 666 725 49 939 54 57 83081
290 334 458 766 954 840956 57 361 66 413 75 736 62 831 34 96.

i92 236 382 458 5414 611 71 703 64 858 9604 41 159050 164 221
532 (200) 641 65 709 30 68 822 27 33.

160336 497 743 876 161172 273 327 57 570 (3000) 724 879 953
66 162029 64 316 20 691 724 29 97 954 59 163032 293 453 843 61
951 16499 46 49 83 118 76 453 598 61 632 73 600) 849 931.

165035 82 403 748 76 832 934 49 98 (200) 166008 51 175 251 463
691 729 995 167009 313 90 429 73 666 747 168143 64 630 762
169107 351 85 86 94 413 48 638 639 81 82 759 879 937.

170092 339 638 97 (200) 673 91 704 960 171153 202 5 11 22
472 571 94 747 912 (200) 44 172023 25 211 326 411 670 634 773
i iös 540 73 765 839 937 174030 40 70 275 329 504

175034 63 238 41 54 310 40 90 407 34 665 98 775 94 878 923
26 64 1760652 111 65 306 451 501 16 72 (290) 753 937 (500
177020 163 226 393 51 446 46 782 814 910 178127 55 219 519 87
179004 275 536 91 606 12 833 48 54 838 919.

180065 157 204 30 397 541 666 97 181115 85 96 219 300 12 502
81 790 97 832 917 182016 110 27 43 330 14 56 686 618 772 83 814 67
81 88 183186 88 308 435 46 71 572 626 956 184061 69 70 82 115 24
62 394 530 610 43 753 67 832 39 73 71.

185018 83 326 47 87 89 574 732 39 54 824 49 971 76 186159 230
33 47 481 623 765 895 187098 291 10 (250) 204 424 621 68 78 722 65

85062 112 67 212 323 86 440 99 735 980 82 86004 223 36 332 38 846 81 188145 60 92 230 353 411 53 68 630 700 74 833 189164 340
84 789 840 993 87075 116 75 82 360 63 456 626 45 88158 (500) 84 212
350 501 43 89 672 704 53 84 815 83 926 89028 38 71 105 302 624 74

515 68 737.

620 729 907 89.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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ſchloſſen find während in Preußen nur Frauen,
Schüler ausgeſchloſſen werden.
ziehung

gemacht wird, daß

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 15. dr Am Bundesrathstiſche; v. Bötticher, v. Puttkamer 4 A.

Das Haus tritt in die erſte Bonn folgenden Antrags
er agrn, betr. die Abänderung der Gewerbeordnung vom

1. Juli 13883:
Artikel 1. Dem S 152 iſt als Abſatz 2 einzufügen:ung beſſerer
„Vereine, welche ſich zum Zweck der ErreiArbei sbedingatt ehe halten können ſich mit einander ver

nden, jeden gewerblichen Arbeiter, gleichviel welchen Alters,
ufnehmen und ſind den Vereinsgeſetzen nur infoweit unter

worfen, als es ſich um Anmeldung von Verſammlungen handelt.
r allgemeine die Arbeitsbedingungen“ berathende Verſamm-

üngen gelten die gleichen Vorſchriften Alle entgegenſtehenden
reich und landesgeſetzlichen Beſtimmungen ſind aufgehoben.

Artikel 2. An Stelle des 4 153 der Gewerbeordnung treten
folgende Beſtimmungen

153. „Wer Andere durch Auwendung körperlichen Zwanges,
durch Drohungen, durch Ehrverletzung, durch hinterlegte Kautionen,
Androhung von Geldſtrafen und dergleichen oder durch Verrufs-
erklärung beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht, an ſolchen Ver
äbrednngen 152) Theil zu nehmen, oder ihnen Folge zu leiſten,
oder Andere durch gleiche Mittel hindert oder zu hindern ver

fucht, von ſolchen Veräbredungen zurückzutreten, wird mit Ge
fängniß bis zu drei Monaten beſtraft, ſoforn nach dem allgemeinen Sag nicht eine härtere Strafe eintritt.
Einer Verrufserklärung iſt es gleich zu achten, wenn Vor
ſtände oder Mitglieder von Verbänden aller Art Liſten en
an ſchwarze) ansgeben, um ſich zu verpflichten, beſtimmten Perſonen

den Eintritt in die Arbeit zu verweigern oder deren Austritt aus
der Arbeit zu veranlaſſen.“ fAbg. Kayſer (Sozialdem.): Das Haus iſt heute nicht ſo beſetzt,

als wenn es ſich um eine Militärfrage handelte. Trotzdem glaube
ich daß mein Antrag, der den Schutz der bürgerlichen Exiſtenz der
Arbeiter betrifft, mindeſtens ebenſo wichtig iſt als das Militärgefetz.
Jch halte den gegenwärtigen Augenblick noch beſonders geeignet
für dieſen Antrag. Der Kriegsminiſter appellirt jetzt an den
Patriotismus aller Parteien; er ſollte darum ſeinen Einfluß auf-
vieten, um die Arbeiter die ſonſt vielfach der Polizeiwillkür
ünterliegen, zufrieden zu ſtellen. Kann Herr von Boetticher
gegen die Polizeiherrſchaft des Herrn von Puttkamer nicht durch
dringen dann vermag es vielleicht der Kriegsminiſter, der dasa Intereſſe daran hat, nur kräftige und wohlgenährte

olbaten zu erhalten. Will man die Lage der Arbeiter beſſern, ſo
muß man entweder von Staatswegen für ſte eintreten, oder auf
den Weg der vollkommen h Konkurrenz ſie verweiſen.
Wir haben den freien Arbeitsvertrag nach der Gewerbeordnung
aber der letztere ſteht den Arbeiten nur in formeller
Weiſe offen nicht in materieller. Die Lücke will mein
Antrag ſchließen. Mit der bisherigen Sozialreform, den
Verſicherungsgefetzen, hat man nur verſucht, die Arbeiter im Falle
der Roth zu unterſtützen. Aber faſt noch wichtiger iſt es, ihre
normale Lebenslage zu beſſern. Hier jedoch will die Regierung
nichts thun, und alle diejenigen, welche aus meiner Partei oder
aus anderen, Arbeiterſchutzgeſetze einbringen, werden im
Sprachrohr der Regierung der „Norddeutſchen Allgem. Ztg.“
begeifert. Jch gehe auf die Artikel derſelben nicht ein,
denn ich betrachte dieſe Zeitung nur als literariſches
Riefelfeld. Heiterkeit Unruhe.) Jm Rahmen der heutigen
Geſellſchaftsordnung haben die Arbeiter zur Beſſerung ihrer Lage
keinen anderen Weg als den freien Arbeitsverträg. Soll aber auf
dieſem Wege etwas erreicht werden, ſo müſſen die Arbeiter volle
Koalitionsfreiheit haben, und die Schranken, die dieſer entgegen
ſtehen, will mein Antrag beſeitigen. Auch ein Führer der Kon
ſervativen, Geheimrath Wagener, iſt ſeiner Zeit für die
volle Koalitionsfreiheit eingetreten, woran ich erinnern will,
weil ſich jetzt Herr von Puttkamer als Gegner derſelben
bekannt hat.
um ſo unbthwendiger, als jetzt in dieſer Beziehung eine wahre
Nothlage beſteht, in der in Deutſchland nicht nur die verſchieden
artigſten Geſetze in diefer Materie beſtehen, ſondern auch die Ver-
waltungen die verſchiedenartigſte Praxis befolgen. Auch die Aus
ſprüche der ſind in dieſer Be iehnng gauz un-
verechenbar und das iſt auch natürlich, denn die Richter folgen den
Anweiſungen der Polizei, ſie müſſen das, was dieſe ihnen vor
wirft, apportiren. Es herrſcht daher die reine Willkür. Niemand
weiß, was ihm erlaubt iſt. Auch über den Begriff „öffentliche
Angelegenheit“ iſt Niemand klar. Sieht man doch in
Sachſen ſogar die Turnvereine als „politiſche Vereine
an!' Man ſollte doch aber endlich einmal nur ſolche
Vereine als politiſche betrachten die wirklich politiſche
Zwecke verfolgen. Es iſt ja richtig, daß auch wirthſchaftliche Ver

Frage beſprechen. Es wird hierin jedoch
mit ſehr verſchiedenem Maße gemeſſen, und ein Arbeiter
verein iſt der Polizei von vorn herein verdächtig. Wo
ein paar Arbeiter zuſammenkommen, wo ein Arbeiterverein
eine Petition an den Reichstag richtet, gleich ſieht man

unerlanbte Teudenzen. Dazu kommt noch, daß

i itglieder unter 22 Jahren geſetzlich ausgeeinen beſteht, daß die Mitg t g I an ge
Das führt in wirthſchaftlicher Be

zu den größten Unzuträglichkeiten, politiſch zur reinen
Es genügt jetzt, daß in den Zeitungen darauf aufmerkſam

ein Verein aus Arbeitern beſtehe, und ſogleich
wird er verboten. Jch erinnere nur an die Vorgänge bei der
Schließung des Berliner Arbeiterinnenvereins. Jch muß bei dieſer
Gelegenheit darauf aufmerkſam machen daß bei der Verurtheilung
dieſes Vereins der Landgerichtsdirektor Brauſewetter in den
Urtheilsgründen erklärt hat, daß ein politiſcher Verein nur
wahlberechtigte Perſonen aufnehmen dürfe. Dieſer preußiſche
Landgerichtsdirektor wußte alſo nicht daß nur Frauen,
Kinder und Schüler nach preußiſchem Geſetz ausgeſchloſſen ſind.
Er verdiente dafür Reichsgerichtsrath zu werden! Nicht beſſer als
dieſem Verein erging es dem Tabakarbeiterverein in Dresden und
einem Arbeiterverein in Hannover. Jch werde in der Kommiſſion,
wohin ich meinen Autrag zu verweiſen bitte, dieſe Fälle noch vermeh
ren Wo man jetzt mit anderen Geſetzen nicht anskommt, geht man
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes vor, und gerade in dieſes möchte
ich mit meinem Antrag ein Loch machen. Auch der Abg. Windt
horſt hat bei Gelegenheit der Verlängerung des St hgeechen
anerkannt, daß den Arbeitern die Freiheit der wirthſchaftlichen
Bewegung gelaſſen werde und ich meine, auch der vegeiſtertſte An
hängerſder jetzigen Geſellſchaftsordnung muß wünſchen, d.
beiter Gelegenheit gegeben werde, ſein Kapital, das iſt ſeine Arbeits
kraft, aufs beſte zu verwerthen. Und dennoch verbietet man die
Verbindung der einzelnen Vereine unter einander, obwohl doch die
Orte wirthſchaftlich zuſammenhängen. Warum erlaubt man denn
Alles, was man den Arbeitervereinen verbietet, den Kapitaliſten
vereinen, den induſtriellen, den landwirthſchaftlichen den Haus
veſitzer-Vereinen Das iſt nicht gleiches Recht für Alle. Mit
meinem Antrag will ich zugleich auch den Frauen die Möglichkeiteröffnen, ſich zur See ihrer materiellen Lage frei
zu vereinigen. Alle, die auf dem Boden unſerer Geſell
ſchaftsordnung ſtehen ſollten hier auf meiner Seite
ſtehen und gegen die allgemeine Ausbeutung der Frauen Stellung
nehmen. Gerade die Konſervativen müßten mit mir dieſer Aus
beutung entgegentreten, ganz gleich, ob der Ausbeuter Jſagk
Jakob oder Chriſtian Schulze heißt. Eine Hebung der a
der arbeitenden Klaſſen würde zugleich eine Heilung der wirth-

Willkür.

Eine geſetzliche Regelung der Koalikionsfreiheit iſt H

daß dem Ar

Beilage der Halliſchen Zeitung.
ſchaftlichen Kriſis ermöglichen, denn die Kaufkraft, die Konſumtionsfähigkeit der großen Maſſe des Volkes würde dadurch er
heblich St gert werden. Jch glaube, die Reichsregierung hat
ebenfalls alle Veranlaſſung, ſich nicht auf den Standpunkt zu
ſtellen, daß durch immer neue Geſetze der Arbeiter immer mehr
herabgedrückt wird. Darum ſollte auch ſie meinem Antrag ſich
nicht entgegenſtellen, womit ich freilich geringfügige Aenderungen
deſſelben, namentlich in Bezug auf juriſtiſch genauere Faſſung,
nicht perhorreszire, wenn nur der Sinn gewahrt bleibt.

Was den raten Theil meines Autrages, die Verſchärfung
des 8 153 der Gewerbeordnung betrifft ſo hätte ich dieſen Para
graphen am liebſten ganz aufgehoben. Jch habe von einem bezüg-
lichen Antrag abgeſtanden, will aber wenigſtens gleiches
Recht für die Arbeiter wie für die Arbeitgeber her
ſtellen. Bis jetzt ſind auf Grund dieſes 8 153 immer
nur Arbeiter verurtheilt worden niemals Arbeitgeber.
Die Arbeiter werden beſtraft ſo bald ſie ihre Kameraden
zur Arbeitsniederlegung beeinfluſſen wollen, die Arbeitgeber aber
dürfen ſchwarze Liſten führen und dadurch die Arbeiter zwingen,
ſich von Strikes fernzuhalten. So ſpielen in Dresden im Bau
gewerbe die ſchwarzen Liſten eine große Rolle. Der Staats-
anwalt hat ein Vorgehen dagegen abgelehnt, was ſich
ja verſtehen läßt. Aber jedes menſchliche Gefühl lehnt ſich
gegen dieſe ſchwarze Liſten auf, und es iſt auch gegen die Moral, wenn
ein Arbeitgeber, nachdem er bereits einen Arbeiter angenommen
hat, von der Genoſſenſchaft gezwungen wird, ihn wieder zu entlaſſen. Jch lege ein Exemplar einer ſchwarzen Liſte zur Anſicht

auf den Tiſch des Hauſes nieder. Die Arbeitgeber haben es ja
leicht, ihre Jntereſſen zu wahren, ihr Vorgehen iſt ſtets
in ein gewiſſes Dunkel gehüllt, ſie ſind nicht wie die
Arbeiter überall von Polizeiſpionen und Spitzeln umgeben. Darum
will ich die Arbeitgeber ſo gut treffen wie die Arleiter. Man will
dieſe immer in enge Schranken verweiſen, weil man ein Ueberhand
nehmen der Strikes befürchtet. Man ſagt zwar, man wolle nur
den Mißbrauch der Strikes treffen. Aber was heißt das? Ein
Strike iſt immer nur eine Nothwehr ſeitens der Arbeiter,
ſie darf man alſo nicht verhindern. Jeder, der die Entwicke
lung der Menſchheit kennt, weiß, daß Gefahren nur zu be-
fürchten ſind von den nicht organiſtten Arbeitern, niemals von den
r Das ſchildert Zolas Germinal in poetiſcher, aber
richtiger Form. Die organiſirten Arbeiter wiſſen, was ſie erreichen
können, ſie kennen die geſellſchaftliche Organiſation und wiſfen, wie
ſie vorzugehen haben. Nur, wo die Polizei mit ungeſchickter Hand
hineingreift, ſind Exploſionen zu befürchten. Die nationalliberale
Partei erinnere ich daran, wie auch Migquel es anerkannt
hat, daß der Arbeiter das Recht beſitzt,
Exiſtenzbedingungen zu ſtreben. Das iſt aber nur mwög-
lich, wenn nach meinem Antrage alle Hinderniſſe zur Ver
einigung weggeräumt werden; ſonſt treibt man den Arbeiter mit
Gewalt in das revolutionäre Lager und ruft Exploſionen hervor,
die ich vermeiden möchte. Jch bitte die Herren vom Centrum und
von der Rechten, nicht denen zu folgen, die uns entgegentreten,
ſondern den geſunden Anſichten des Abg. Stötzel, und ich bitte Sie
am Schluß, alle eingedenk zu ſein des Wortes aus Schiller's
„Glocke“: „Vor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, vor dem
freien Manne erzittere nicht!“

Präſident von Wedell-Piesdorf: Nach dem ſtenographiſchen
Bericht, den ich mir ſoeben habe vorlegen laſſen, hat der Abg.
Kayſer geſagt: „Unſer Richterſtand iſt heute meiſt in der Ver-
faſſung, daß das, was die Polizei ihm vorwirft, von ihm einfach
apportirt wird.“ Jch hatte gegläubt, verſtehen zu ſollen, der Abg.
habe geſagt, daß das, was die Polizei den Richtern vorlegt, von
dieſen einfach approbirt wird. Jn dieſer Aeußerung glaubte ich
Veranlaſſung zum Einſchreiten nicht finden zu ſollen. Der ſteno-

raphiſche Bericht hat aber die von mir verleſene Verfion ergeben.S muß dieſe als ordnungswidrig bezeichnen und rufe deshalb den

Abgeordneten zur Ordnung.
Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter General Staatsanwalt

eld: Die Vorwürfe des Abg. Kayſer gegen die ſächſiſche Staats
anwaltſchaft muß ich entſchieden zurückweiſen. Dieſelbe hat ſtets
mit gleichem Maße Arbeitgebern und Arbeitnehmern gegenüber
emeſſen. Jn den vom Abg. Kayſer angeführten Fällen war die
elbe der Anſicht, daß eine Schuld der Arbeitgeber hier nicht zu

konſtatiren wäre. Es hat ſich herausgeſtellt, daß keinerlei Zwaug
vorgelegen hat, der gegen die §H 152 und 153 der Gewerbeordnung
verſließ. Dieſe Paragraphen der Gewerbeordnung garantiren die Frei
heit der Koalition, enthalten aber gleichzeitig Strafbeſtimmungen
gegen Ausſchreitungen in Folge von Nöthigung. Die ſächſiſche
Staatsanwaltſchaft hat nun in den vom Abg. Kapyſer vorgetra-
genen Fällen keine Nöthigung, wie ſie die betreffenden Gefetzes-
paragraphen ins Auge faſſen, erblicken können auch hat nach ihrer
Anſicht nirgendwie eine Verrufserklärung vorgelegen, es war viel
mehr das Ganze eine Einigung der Baunnternehmer und waren
die betreffenden Verhältniſſe ein Jnternum, diskretionäre Verein-
barungen der Arbeitgeber, die nicht darauf berechnet waren
in die Oeffentlichkeit zu kommen. (Rufe links: deſto ſchlimmer!)
Wenn unn wirklich derartige Mißſtände vorliegen, wie ſie der Abg.
Kayſer geſchildert hat, ſo würde nach der Ueberzeugung der ver-
bündeten Regierungen auf dem Wege nichts zu erreichen ſein, wie
er vorgeſchlagen wird. Der Antrag ſoll ſeine Spitze vor allen
Dingen gegen die Arbeftgeber kehren es könnte aber bei der
jetzigen Faſſung leicht das Gegentheil eintreten und die Arbeit-
nehiner mehr als die Arbeitgeber davon betroffen werden. Jn der
Form, redaktionell müßte der Antrag jedenfalls eine Umgeſtaltung
erfahten, ehe die verbündeten Regierungen der Prüfung deſſelben
näher treten könnten.

Abg. Ackermann (dkonſ.): Wenn auch die Bemerkungen des
Abg. Kayſer, daß die Koalitionsfreiheit der Arbeiter gefährdet und
das materielle Wohl der Arbeiter geſchädigt werden könne durch
das jetzige Syſtem, mehr oder weniger Berechtigung haben, ſo iſt
es doch nicht nothwendig, die beſtehende Geſetzgebung zu ändern.
Der Abg. Kayſer hat gemeint, der einzelne Arbeiter könne nichts
durchſetzen, er müſſe ſich nothwendig mit ſeinen Genoſſen ver
bünden. Jhm die Möglichkeit hierzu abſchneiden, heiße ihmgzdie
Lebensbedingungen abſchneiden. Aber man vergeſſe nicht, dap vie
Arbeitseinſtellnug ein höchſt zweiſchneidiges Schwert iſt, das viel
leicht noch öfter zum Schaden der Arbeiter ausſchlägt, als zu
ihrem Nutzen. Jch bin weit entfernt davon die heutige
Arbeiterbewegung als ein wüſtes, unberechtigtes Chaos anzu-
ſehen und wir ſind ja auch in letzter Zeit vielfach da
mit veſchäftigt, die Lage der Arbeiter auf gefetzgeberiſchem Wege zu
verbeſſern. Aber wir müſſen doch auch dafür ſorgen, daß die
Arbeiter vor allen unberechtigten Einwir“ungen der Agitatoren be
ſchützt werden. Darum halte ich das Verbot der Verbindung der
Vereine für ſehr heilſam, und möchte nicht wie der Abg. Kayſer
eine Aufhebung dieſes Verbotes. Ebenſowenig kann ich
dem Abgeordneten Kayſer darin beiſtimmen daß er den jetzt von
der Mitglierſchaft der Vereine ausgeſchloſſenen Schülern und Lehr
lingen die Vereine öffnen will. Was für ein Jntereſſe haben wir
daran, junge Lente, die noch nicht das Beſtimmungsrecht über ſich
ſelbſt haben, in die Diskuſſton der Volksverſammlungen einzu
führen? Noch weniger gehört in dieſelbe, meine ich, die Frau.
Soviel Sympathie man dafür haben mag, daß die Lage der weib

ſo iſt und bleibt doch der natür-lichen Arbeiter eine beſſere werde,
und aus dieſer ſoll ſieliche Wirkungskreis der Frau die Familie, un oſo wenig wie möglich heraus. Dann will der Abg. Kayſer

die Fachvereine wieder allgemein geſtattet ſehen und
ſie zu einer Art Nationalverband vereinigen. Aber unzweifelhaft
ſind die Fachvereine politiſche Vereine mit ſozialdemokratiſchen Ten-
denzen und wenn der Antragſteller, wie er ſelbſt geſteht, ein Loch
in das Sozialiſtengeſetz reißen will, ſo wird er wenigſtens meine

nach beſſeren

Partei nicht an ſeiner Seite ſehen. Jch kann durchaus
nichts in dieſen Anträgen finden was irgend wie von
Nutzen wäre. bin überhaupt der Meinung, daß
der Grund der jetzigen Spannungen zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern vor allem darin zu ſuchen iſt, daß es an einem
unparteiiſchen Organ fehlt, welches in Strikefällen vermittelte.
Vielleicht dürften hier die Berufsgenoſſenſchaften und Jnnnngen eine
n Thätigkeit entfalten können. Anuträge, wie ſie die
lbgg. Kayſer und Genoſſen einbringen, ſind für uns nunannehmbar,

da können wir nur ſagen: Nun und nie! (Beifall rechts.)
Abg. Schrader (dfr.): Die Fürſorge des Abg. Ackermann und

ſeiner Freunde für die Arbeiter iſt nichts weiter als eine weſent
liche Freiheitsbeſchränkung der Arbeiter. Die Einführung gewerb-
licher Schiedsgerichte wird auch nicht viel helfen, ſo lange
Arbeitgeber und Arbeitnehmer durchaus verſchiedene Jntereſſen
haben. Dem Arbeiter muß man vor Allem volle
Koalitionsfreiheit laſſen, eben ſo gut wie dem Arbeitgeber.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer würden ſich oft viel leichter verſtän-
digen, wenn nicht oft auf letztere ein ungehöriger Druck geübt
würde. Die Vereinigungen der Arbeiter müſſen wir eher fördern
als unterdrücken. Jn England iſt die anerkannte Beſſerung in
dem Verhältniß der Arbeitgeber und Arbeitnehmer nur herbei-
gefnrn worden durch die Gewerkvereine. Darüber herrſcht ſelbſt

ei den Konſervativen Englands rückhaltloſe Anerkennung. Bei
uns iſt es leider anders, beſonders ſeit man angefangen hat, die
Fach und Gewerkvereine als politiſche anzuſehen und ſie auf alle
Weiſe zu beläſtigen. Behörden und Gerichte haben eben dem
Sozialiſtengeſetz hier oft eine Auslegung gegeben, die ſehr zu be
dauern iſt. eider herrſcht bier auch oft eine ſehr fühl-
bare Ungleichheit in der Behandlung der betreffenden
Vereine, die wir geſetzgeberiſch beſeitigen müßten, um
ſo mehr, als es ſich um Arbeiter handelt, denn dieſe ſind nicht
weniger als wir ſelbſt. Deshalb ſind wir den Anträgen nicht ab-
geneigt. Jn Betreff des erſten muß ich jedoch den Antragſteller
darauf aufmerkſam machen, daß nach dem Wortlaut eine genaue
Unterſcheidung der Vereine, welche unter die neue Beſtimmung
fallen ſollen, nicht möglich iſt, und daß es praktiſch immer noch
möglich ſein wird, die Ausnahme nicht eintreten zu laſſen. Statt
alſo die Gewerbeordnung zu ändern, wäre es unzweifelhaft befſer,
im Vereinsgeſetz abändernde Beſtimmungen dahin zu treffen, daß
der Begriff derjenigen Augelegenheiten, mit denen die Fachvereine ſich
beſchäftigen dürfen, genau definirt wird. Dieſe Definikion zu
ſchaffen, ſind wir gern bereit unſere Hülfe in der Kommiſſion den
Antragſtellern zu gewähren. Dabei erwähne ich ansdrücklich, daß
die Vergünſtigung auch den Vereinen weiblicher Ar-
beiter zu Theil werden müßte, deun Lvei dieſen ſind die
Lohnverhältniſſe zum Mindeſten ebenſo beſſerungsbedürftig, wie bei
den männlichen Arbeitern. Was den 153 betrifft, ſo habe ich
den ſächſiſchen Herrn Bevollmächtigten dahin verſtanden, daß der
Wortlaut deſſelben nur bezwecke, Koalitionen der Arbeiter gegen
Arbeiter, und der Arbeitgeber gegen Arbeitgeber, nicht aber Koagli-
tionen der Arbeitgeber gegen Arbeiter und umgekehrt zu
verhindern. Nach meiner Anſicht enthält der Parazgraph
eine derartige Beſchränkung nicht. Auch hier wird die Kommiſſion
Veranlaſſung haben, eine ſolche Ungleichheit aus dem
Antrage zu entfernen. Mit einer kommiſſariſchen Vorberathung
ſind wir alſo ſelbſtverſtändlich einverſtanden und ich möchte eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern empfehlen. Die Sache iſt von
ungeheuerer Wichtigkeit, denn es handelt ſich um Dinge, welche
weit über die Reihen der Sozialdemokraten hinaus vom hohem
Jntereſſe ſind. Wir müſſen hier eingreifen, wir ſind es dem ge
ſammten Arbeiterſtande ſchuldig fonſt würde die Behauptung mit
Recht aufgeſtellt erſcheinen, daß die Vertheidiger der Arbeiterinter-
eſſen lediglich in den Reihen der Sozialdemokratie ſitzen. Wir
haben die Pflicht, hier Remedur zu ſchaffen. (Beifall links.)

Abg. Struckmann (nulb.): Der Abg. Schrader hat ſich mit
großem Wohlwollen über die Beſtrebungen der Arbeiter aus-
geſprochen, ſich zu Vereinen h zum Zwecke der
Erlangung beſſerer Lohnbedingungen. Aber es geht doch auch durch
die Rede des Abg. Schrader ein gewiſſer Zweifel hindurch, ob auf
Grund dieſes Geſetzentwurfs es möglich ſei, dieſes Ziel zu
erreichen, welches auch ich wünſche. Jch glaube, Abg. Schrader
hat richtig den Punkt herausgefunden, wo die eigentliche Schwie-
rigkeit ſich ergiebt, und zwar iſt das der, daß das Vereinsweſen,
mit dem wir es hier zu thun haben, welches ſich auf dem Boden
der Gewerbeordnung bewegt, in ſehr vielen Fällen ſich durchkrenzt
mit den Beſtimmungen über andere Vereine und über das Vereiys-
weſen im Allgemeinen. Als ich dieſe Geſetzentwürfe zum erſten Male
las, war ich im Zweifel, wie ſich der Antragſteller eigentlich prak-tiich die Sache gedacht hätte. Auch da tnüpſe ich an das an, was

Abg. Schrader richtig hervorgehoben hat. Es heißt in dieſem
Geſetzentwurf: „Vereine, welche ſich zum Zwecke der Erreichung
beſſerer Arbeitsbedingungen gebildet haben.“ Was heißt das
Heißt das Vereine, welche ſich gebildet haben, allerdings zum Zweck
der Erreichung beſſerer Arbeitsbedingungen, die aber möglicher-
weiſe noch allerlei aüdere Zwecke verfolgen oder welche ſich lediglich
zu dieſem Zwecke gebildet haben? Der Herr Abg. Schrader hat ohne
weiteres angenommen, daß aus der Rede des Abg. Kayſerſhervorgegangen
ſei, es ſei keine andere Abſicht geweſen, als nur ſolche Vereine zum
Gegenſtand dieſer Geſetzgebung zu nehmen, welche ſich lediglich zum
Zweck der Erreichung beſſerer Arbeitsbedingungen gebildet haben.
Nach der Rede des Abg. Kayſer bin ich allerdings zweifelhaft ge
worden, ob dieſes in der That die Abſicht geweſen iſt, ob es in der
That den Herren genügt, daß nur ſolchen Vereinen die in dem
betreffenden Artikel dargelegten Vortheile zu Theil werden
ſollen welche lediglich und allein ſich damit be-
ſchäftigen beſſere Arbeitsbedingungen berbeizuführen. Der
Abg. Kayſer iſt ausführlich auf allerlei andere Gebiete hinüber-
geſchweift und zwar auch auf ſolche, welche nicht blos auf die Er-
reichung beſſerer Arbeitsbedingungen abzielen. Jch will aber einmal
annehmen, daß der Abg. Schrader in ſeiner Auffaſſung Recht hätte.
Wenn das der Fall iſt, dann behaupte ich und auch darum bin
ich, glaube ich, nicht weit ab von den Anſichten des Abg. Schrader daß ein
großer Theil deſſen, was hier angeblich erſtrebt wird, bereits auf
Grund der beſtehenden Geſetzgebung vorhanden iſt. (Zurufe links:
Aber es wird nicht gehandhabt!) Das iſt aber etwas Anderes.
Handbabung der Geſetzgebung oder Geſetzgebung ſelbſt. Wenn
wir Geſetze haben, muß zunächſt darauf hingewieſen werden, daß
die Geſetze richtig gehandhabt werden. Wenn man ein Geſetz
ändern will, dann muß man doch nachweiſen, daß die Geſetzgebnung,
ſo wie ſie beſteht, nicht denjenigen Jntentionen entſpricht, wie män es zu
haben wünſcht. Wenn Geſetze falſch gehandhabt werden, dann wende
man ſich an die betreffenden Behörden, zunächſt der Einzelſtaaten
und dann an die Bundesbehörden und event. an den Reichstag.
Wenn man die beſtehenden Geſetze ändern will, ſo iſt man damit
immer noch nicht der Gefahr überhoben, daß auch bei einem neuen
Geſetze, wenn man annehmen will, daß die Behörden darauf aus
gehen, es falſch zu handhaben, auch dann das thun. Es iſt nun
gar leicht nachzuweiſen, daß in der That dasjenige, was der Abg.
Kayſer wünſcht und was er durch dieſen Geſetzentwurf glaubt er
reichen zu können, bereits vorhanden iſt.

Das Hauptgewicht legen die Herren darauf daß es den
Vereinen, welche ſich bilden, lediglich zur Erreichung beſſerer Arbeits
bedingungen, nicht geſtattet ſei, mit einander in Veradung zu
treten. Ich behaupte aber, das ſteht ſolchen Vereinen vollſtändig
frei auf Grund der beſtehenden Gefetzgebung. Es iſt ja in
der Gewerbeordnung ganz allgemein geſagt: „Alle Verbote
und Strafbeſtimmungen gegen Gewerbetreibende, Gehilfen, Geſellen,
Fabrikarbeiter wegen Verabrednung und Vereinigungen zum
Behuf der Erlangung günſtigerer Lohnbedingungen insbe-
ſondere mittelſt Einſtellung der Arbeit ſind aufgehoben.“



Das iſt Reichsgeſetz und dadurch ſind alle entgegen
ſtehenden Beſtimmungen der W aufgehoben.
Beſonders in den Vordergrund z man immer die preußiſchen
Beſtimmungen. Jn Preußen, ſagt man, wendet man c.
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zuſehen, habe auch die Urtheil
waren, durchgeſehen. Jch habe aber
daß es ausgeſprochen wäre, daß e
Vereinen, die nur den Bweckh der
bedingungen verfolgen, verboten lſo,
Gegentheil beweiſt,an, daß in der Dhatſolche Vereinigungen zuläſſig ſind.Nun kennt aber ſelbſt das preußiſche Vereinsgeſetz vom Suhre

1850 nicht einmal ein Verbot ſolcher Vereinigungen. Denn ein
ſolches Verbot beſteht lediglich für Vereine mit politiſchen Ten
denzen. Es iſt aller ings in dem Geſetz von 1850 geſagt, daß politiſche Vereine ſich nicht i anderen verbinden dürfen,

aber für ereine derart,, wie ſie in der Gewerbe
ordnung behandelt werden, beſteht ein ſolches Verbot TWenn aber in der That derartige J weiſe politiſche
Tendenzen verfolgen, dann werden ſie eben politiſche Vereine, und
dann iſt es ja ſehr möglich, daß der Richter im einzelnen Falle
ſich irrt, daß auch die Polizei irrt und auch ſolche Vereine, die
keine politiſchen Tendenzen verfolgen, einmal irrig unter das Vereinsgeſetz fallend erklärt. Das ſt Jerthimer der Behörden, denen

Sie dadurch nicht W können, daß Sie ein an ſich nach meiner
Auffaſſung durchaus klares Geſetz ändern wollen, welches alles
dasjenige giebt, was Sie zu haben wünſchen.

Nach der beſtehenden Geſetzgebung iſt eine ſolche Vereinigung von
Vereinen zur Erzielung beſſerer Arbeitsbedingungen geſtattet. Das
ſelbe gilt in Betreff des zweiten Punktes, wo verlangt wird, esdürfe jeder gewerbliche Arbeiter, welchen Alters, ſolchen

ma
äſ

Vereinen beitreten. Auch hierfür beſteht nach der Gewerbe-
Ordnung eine Schranke nicht. Nur für politiſche
Vereine beſteht eine ſolche Schranke, an ppolitiſchen
Vereinen dürfen jugendliche Arbeiter nicht theilnehmen.
zielung befſferer Arbeitsbedingungen erſtreben e wenigſtens in

9 Gan aſſelbe gilt fürerſammlungen und
Vereinen ausgeſchloſſen, nicht guf Grund des S 152 von Ver
einigungen, welche die Erreichung beſſerer Arbeitsbedingungen be
zwecken.

Jch komme nun auf den Einwurf, indem Sie ſagen, daß eine falſche
Jnterpretation des Begriffes der „politifchen“ Vereine ſtattfinden
kann. Die Gewerbeordnung iſt doch aber nicht der Platz, um
unſer politiſches Vereins- und Verſammlungsrecht zu regeln. Eine
Reihe anderer Vereine haben a dieſelbe Bedentung wie die
Vereine zur Erzielung beſſerer Arbeitsbedingungen, und es wäreganz falſch beſtimmte Vereine hier herauszugreifen und zu ſagen
für dieſe ſollen die geſetzlichen Beſtimmungen gelten, für andere nicht.

Dann muß das politiſche Vereinsgeſetz im Allgemeinen geregelt werden,
aber nicht zu Gunſten einzelner Ausnahmen. Wenn ferner geſagt
iſt, daß für die Vereine, welche hier ins Auge gefaßt ſind, alle ent
egenſtehenden reichs- und landesgeſetzlichen Beſtimmungen anfgeheben werden ſollen und da ſolche Vereine den Vereinsgeſetzen

nur inſoweit unterworfen ſein ſollen als es ſich um die
Anmeldung von Verſammlungen handelt, ſo frage ich Sie,
ob Sie das überhaupt für denkbar halten, daß dieſeVereine ausgenommen ſein ſollen von allen übrigen Beſtimmungen,

die über die Vereine exiſtiren, blos aus dem Grunde, weil ſie zu
ihrem Zwecke die Erzielung beſſerer Arbeitsbedingungen haben.
Entweder müſſen Sie die Jnterpretation des Abgeordneten Schrader
annehmen und e es handelt ſich nur um Vereine zur Er-
zielung beſſerer Arbeitsbedingungen, oder Sie müſſen die andere
Jnterpretation annehmen, daß die Erzielung beſſerer Arbeits-
bedingungen zwar einen Theil des Programms dieſer Vereine
bildet, aber unter dem Deckmantel der Erzielung beſſerer Arbeits-bedingungen von dieſen Vereinen andere Zwecke verfolgt werden.

Sie von den Vereins- und Verſammlungsgeſetzen auszunehmen, das
iſt eine juriſtiſche Unmöglichkeit; daher glaube ich, die Sache liegt
nicht ſo ſehr einfach. Auch der Abg. Schrader hat ſie anders an-

T S

nen e h hinte atteSetgebetn ba e erungen u. dergl. nder einzu u, währenre iſſar Winde nur e tie heee
betreffen ſeien. welche gen hell gera
rufserklärnngen einen Druck auszuüben

en renPerben Se Rih den ſicht entgtehen toten m n
zu verbieten, eine Verabredung zu
geber nicht mehr in Arbeit zu treten. ſo ich konſtatite, daß dann
auf Jhrer Seite ein gewaltiger Eingriff in die Koalitionsfretheit
liegen würde. Es fällt mir durchaus natü gar nicht ein, mich
zum Vertreter der ſchwarzen Liſte aufzuwerfen, obwohl ich mirauch Fälle denken kann, wo es durchaus unbedenkli und moraliſch
nicht verwerflich iſt. Jch behaupte, daß die Jnterpretation, welche
vom Bundesrathstiſche aus heute hier gegeben iſt, allein vereinbar
iſt mit der, welche bisher als allein zuläſſig gegolten hat. Was
nun den Zwang durch hinterlegte Kautionen, Androhung vonGeldſtrafen 2c.“ betrifft, ſo halte ich diefe Beſtimmung zum mindeſten
für im höchſten Grade überflüſſig, denn es kann nach den geſetz
lichen Beſtimmungen in Bezug auf dieſelben eine Klage gar nicht
ſtattfinden. Es bedarf alſo gar keiner beſonderen Strafbeſtimmungen
bei einer Sache, die juriſtiſch inan iſt.

Damit will ich es genug ſein laſſen. Namens meiner poli
tiſchen Freunde kann ich Jhnen erklären, daß wir gegen eine Kom
miſſionsberathung durchaus nichts einzuwenden haben; wir werden
auch unſererſeits durchaus Alles thun, um in der Kommiſſion die
thatſächlichen Verhältniſſe aufzuklären, und ſollte ſich herausſtellen,
daß etwas Anderes beſſer iſt als das Beſtehende, ſo werden wir die
Hand nicht verſagen. Meine Partei iſt diejenige geweſen gel.

iſt.

DI

in erſter Linie für die Koalitionsfreiheit eingeſtan en
Der jetzt in Rede ſtehende Paragraph der Gewerbe
ordnung iſt 1869 aus der nationalliberalen Partei hervor

tehende Geſetz aufrecht zu erhalten, in der Kommiſſion auf dem
atze ſein. Jch konnte Jhnen die großen Schwierigkeiten nicht

verhehlen, auf welche Sie hier ſtoßen müſſen, namentlich aber wollte
ich dem entgegentreten, daß dem Paragraphen eine engere Bedeu-
tung gegeben werde, wie er bisher gehabt hat, weil wir das gegen-
wärtige Geſetz ſchädigen würden, ohne daß wir wiſſen, ob wir eiu
beſſeres bekommen. (Beifall.)

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Es freut mich, daß nach den letzten
Erklärungen des Vorredners auch die nationalliberale Partei bereit
iſt, an der Wahrung der Koalitionsfreiheit mitzuarbeiten; denn
darum handelt es ſich hier. Ich will auf die er iſchen Bedenken
des Abg. Struckmann jetzt nicht näher eingehen. Jndeß gebe ich
ihm S erwägen, daß man Geſetze auch dann ändern kann, wenn
ihr Wortlaut zwar, um das zu erreichen, was man wünſcht, genügt,
ſie aber von den Verwaltungsbehörden nicht ihrem Se gemäß
ausgeführt werden während der Vorredner eine Aenderung

zu wollen ſcheint, wenn Geſetz ſelbſt
enügt. Jch will nur erklären, daß meine Partei entſhioſen iſt, an der Koalitionsfreiheit feſtzuhalten, und wir danken

es dem daß er Auregung zur Erörterung dieſer Frage
gegeben hat. Auf das Einzelue will ich nicht eingehen die vorgebrachten Bedenken werden ſich leicht erledigen läſſen, namentlich

die des Abg. Ackermann. Dieſer hat ſich auf den Boden geſtellt,
daß er zwar den Arbeitern ihre Koalitionsfreiheit erhalten will,
daran aber die Ermahnung an die Arbeiter geknüpft, zu bedenken,
oß ſie gut thäten, ſo oft von der Möglichkeit gemeinſamen Vor-

n darum wird ſie auch, ſobald es ſich darum haudelt, das
e

P

nur das nicht
geſehen, als die Antragſteller ſich dachten. Wir ſtehen hier vor einem gehens und der Arbeitsniederleaung Gebrauch zu machen.

t o lange man die

durch

e e
bei dem und dem Arbeit

ch glau er wird mit folchen r wenig Eindruck
achen (Sehr er bei den Sozialdemokraten), namentlich

rbeiter von der Verfolgung ihrer Jntereſſen
gewaltſam r will. Am wenigſten kann ich dem Abg.
Ackermann in dem beiſtimmen, was er über die Fachvereine ſagte;

Unterdrücku die Av

a S

a
ihlichen Reſuktate kommen dird.

alte ht

aß
o

artmann (konſ.): Durch den Schluß der Debattem Abg r rt. abgeſchnitteniſt. mir das

r

Dr. Hartmann Der Abe nihren gegen die ſächſiſche Staa e
ſident Das iſt nicht perſönlich. Vorwürfe

ſächſiſche Staatsanwaltſchaft können Sie nicht als etwas P
betrachten ne Heiterkeit. a ouulgsfDas Schlußwort erhält der Antragſteller
Abg. Kayſer: Jch möchte konſtatiren, daß i
merk über iſächſiſchen, ſondern auch guf die preußiſchen c. gezielt habe. Mit
unſerem Anträge haben wir nur das Minimum deſſen w.
was wir im Jntereſſe der A ter e ebenſo wie
ich mich in meinen Klagen auf igſte räukt habe.
Gerade durch unfere Beſchränkung wollte ich möglichſt
vielen Abgeordneten ermöglichen unſerem ge
zuſtimmen und ich hoffe immer noch, daßdie ganze konſervative Partei dem Abg. Ackermänn folgen wird.
Wenn der Struckmanu uns darauf verweiſt, daß e
nichtpolitiſche Vereine ſich verbinden dürfen ſo handelt es eben
darum, was „politiſch“
artigſte entſchi
genug gefaßt ſei,

ſticheden. Den Vorwurf, daß inein t c un
a omehme ich gern hin; es wird eben der

mag erdoch mit uns dahin arbeiten, daß die Frau wieder dem Hauſe zuge
r werde. Jch wundere mich überhaupt, daß die ko

artei nicht einen Redner [vorzeſchickt hat, der ihrem
Standpunkt draußen im Lande
beſſer entſpricht als der
dieſer die jungen Leute von den Volksverſammlungen
fernhalten will, dann mag er doch bedenken, daß es
nur um ſolche jungen Leute handelt, welche nicht mehr Lehrlinge,
alſo zwar noch minderjährige ſind, aber ihre volle wirthſchaftliche
Selbſtbeſtimmung haben. Wenn er die jungen Leute von der
Agitation fernhalten will, dann mag er doch beim Verein deutſcher
Studenten anfangen. Jch ſchließe mit dem Wunſche, daß die Kom
miſſion bemüht ſein möge, etwas Erſprießliches zu ſchaffen.

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Ackermann und
Kayſer in Bezug auf die en en des Letzteren wird
der Antrag Kayſer an ſeine Kommiſſion von 21. Mitgliedern
zur Vorberathung überwieſen.

Hieranf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung: Freitag
2 Uhr. (Dritte Berathung der Genehmigungspflichtigkeit von
Albuminpapierfabriken und ertſetung der zweiten Berathung des
Etats: Reichsamt des Jnnern.)

Schluß nach 44 Uhr.
Verlag der Attiengeſelſſchaft Hallſſche Zeitung. e

önſtigen
der ſozialen Frage
Ackermann n

in
Abgeordnete

r

g an r mie Disku geſch ſſen. I täZur Geſchäftsordnung erhält das Wort

worden. atte die Abſichtgegenüber den Angriffen des eder tie en
ſchaft zu Dresden wegen Nichterhebum gigg
Geſ Präſident v. Wedell-Piesdorf: Das iſt zug

jen die
onliches

12 81
in meinen Be 9

irre wird. eben auf en
miſſion ſein, ihn beſſer zu faſſen, wenn man nür ernſtlich daran arbeiten
will. Der Abg. Ackermann meint, die Frau gehöre ins Hans; dann

rvative
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